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Die Konkordatsfrage
Einigung der Regierungsparteien
Berlin, 5. April. Die Konkordatsfrage gehört in Deutſchland

r alters her zu den ſchwierigſten Problemen der Jnnenpolitik.
ach lebhaften Auseinanderſetzungen haben ſich die Regierungs-

parteien aber auf eine gemeinſame Erklärung geeinigt, die morgen
im Reichstag abgegeben werden wird. Wie verlautet, ſollen
lange Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Reichskanzler, den
Zentrumsabgeordneten von Guerard und Kaas und Dr. Streſe
mann ſtattgefunden haben, in denen das Zentrum Dr. Streſemann
egenüber klar und deutlich ſeinen Standpunkt dargelegt hat.Serauf erklärte Dr. Streſemann in der heutigen Reichstags

ſitzung, daß er den Abſchluß eines Reichskonkordats für wünſchens-
wert halte. Nach Streſemanns Auffaſſung iſt ein Reichskonkordat
als Rahmengeſetz wünſchenswert, das für die Konkordatsabſchlüſſe
der Länder richtunggebend iſt. Die Auffaſſung volksparteilicher
Kreiſe geht vor allem dahin, daß ein Konkordat wie das bayeriſche
von anderen u de Ländern nicht abgeſchloſſen werden dürfe.
Dieſe Stellungnahme der Deutſchen Volkspartei kommt auch in
ihrer Haltung im bayeriſchen Landtag zum Ausdruck, wo ſie be
kanntlich gegen das Konkordat geſtimmt hat. Jn volksparteilichen
Kreiſen befürchtet man ferner, daß Preußen ein ähnliches Kon-
kordat abſchließen könnte. Aber auch innerhalb der Volkspartei

weichen die Anſichten voneinander ab, die Mehrheit vertritt jedoch
die von Dr. Streſemann vertretene Auffaſſung.

Bei den interfraktionellen Beſprechungen der Regierungs
parteien vertrat Dr. Streſemann nach wie vor die Anſicht, daß ein
Reichskonkordat als Rahmengeſetz für die Länderkonkordate
wünſchenswert ſei. Jm übrigen ſoll die Volkspartei ihre Stellung-
nahme zu einem Reichskonkordat von deſſen Jnhalt abhängig ge-
macht haben. Jn dieſem Sinne ſoll ſich, wie verlautet, auch die
gemeinſame Erklärung der Regierungsparteien bewegen. Sie
wird vom Grafen Weſtarp vor der Abſtimmung über den demokra-
tiſchen Antrag zur Konkordatsfrage abgegeben werden.

Jn Zentrimskreiſen ſcheint man mit dem, was zwiſchen den
Regierungsparteien vereinbart worden iſt, durchaus einverſtanden
zu ſein, denn die „Germania“ ſtellt feſt, daß ſich das Zentrum mit
dieſem Ausgang der Sache zufrieden geben könne und daß es 4e
weiteren Schritten im gegenwärtigen Augenblick keine Urſache
habe. Das Blatt richtet aber doch aus dieſem Anlaß eindringliche
Bemerkungen an die Adreſſe der Deutſchen Volkspartei und der
Demokraten, in denen darauf hingewieſen wird, daß die heutige
Zeit nicht mehr für eine Neuauflage des Kulturkampfes geeignet
iſt und daß das deutſche Volk von ſolchen Dingen nichts mehr wiſſen
wolle.

Das Ende der Parlamentsarbeit
Die Schlußabſtimmung über den

Reichsetat
Berlin, 5. April. Obwohl die Annahme des Etats in der

Schlußabſtimmung durchaus geſichert iſt, wird es bei dieſer Ge
lege ewiſſe intereſſante Momente gehen, denn mit
der Schlußabſtimmung über den Etat werden gleichzeitig ver
ſchiedene und Anträge der Oppoſitionsparteien
erledigt werden. Die Oppoſitionsparteien werden dieſe nochmals
begründen. Die demokratiſche Entſchließung gegen das Konkordat
wird nicht angenommen werden, da mittlerweile eine Einigung
der Regierungsparteien in dieſer Frage erfolgt iſt. Ferner werden
morgen u. a. auch die Anträge gegen die Titelverleihungen in
Bayern zur Sprache kommen.
mit knapper Mehrheit der Regierungsparteien abgelehnt werden.
Jm übrigen werden für den Geſamtetat mit den Regierungs
parteien auch die Demokraten ſtimmen, jedoch mit dem Vorbehalt,
daß ſie mancherlei Bedenken gegen einzelne Etatspoſitionen haben,
die ſie bei den Beratungen ausführlich dargelegt haben.

Mit der Schlußabſtimmung über den Etat hat die parlamen-
tariſche Hauptarbeit des Jahres ihren Abſchluß gefunden. Unter
Ueberwindung größter Hinderniſſe wurden die Etatsberatungen
im Reichstag doch noch einigermaßen rechtzeitig durchgeführt, je-
doch konnte der Termin des 31. März nicht innegehalten werden,
ſo daß ſich die Regierung zur Einbringung des Notgeſetzes ent
ſchließen mußte, was ſie eigentlich unter allen Umſtänden ver-
hindern wollte. Die diesmaligen Etatsberatungen waren im
Hinblick auf die geſpannte Finanzlage des Reiches in ihrem End-
ſtadium recht ſchwierig, beſonders als die zu große Bewilligungs-
freudigkeit des Reichstages durch ſtarke Abſtriche wieder rückgängig
gemacht werden mußte. Die Regierungsparteien haben ſich die
größte Mühe gegeben, den Etat zu balancieren. Ob das gelungen
iſt, erſcheint recht fraglich, denn der Etat ſteht auf ſehr ſchwachen
Füßen und die kleinſte Ausgabenſteigerung kann das Gleichgewicht
über den Haufen werfen, da keinerlei Reſerven vorhanden ſind.
Ausgabenerhöhungen werden ſich aber, wie der Reichsfinanz-
miniſter ſelbſt zugab, im Laufe des Etatsjahres nicht vermeiden
laſſen. Wo die Gelder zu ihrer Deckung herkommen ſollen, iſt
noch völlig unbekannt, da Skteuererhöhungen nicht möglich ſind.
Ob es dem Reichsfinanzminiſter gelingen wird, eine organiſche
Verbindung zwiſchen den Reichs-, Länder- und Gemeindeſteuern
herzuſtellen, erſcheint nach Lage der Dinge, beſonders in Anbe-
tracht der Haltung verſchiedener Länderregierungen, ebenfalls als
recht zweifelhaft.

Die letzten Etaisberatungen waren krotz geringer Beteiligung
der Abgeordneten im Plenum recht gründlich, oft zu gründlich.
Die Kritik der Oppoſitionsparteien war verſchiedentlich ſehr ſcharf,
gab aber auch zahlreiche Anregungen und Aufſchlüſſe, die der Re-
gierung in manchen Dingen ſicherlich zugute kommen können. Zu
bedauern iſt nur, daß man nicht mehr von einer Reichstagsdebatte
ſprechen kann, denn die Auseinanderſetzungen im Plenum ſind
alles andere, nur keine Debatten. Die Redner aller Parteien be
traten mit gut vorbereiteten Manuſkripten die Tribüne und laſen
dieſe herunter, ohne auf die Ausführungen der Miniſter oder der
anderen Redner einzugehen. Die großen Etatsreden der Miniſter
wurden meiſtens vor faſt leerem Hauſe abgegeben. Nur Herr von
Keudell übte in der erſten Zeit eine gewiſſe Anziehungskraft auf
das Haus, beſonders bei den Oppoſitionsparteien, aus, jedoch er-
lahmte auch hier bald das Jntereſſe. Seine letzten Ausführungen
machte er auch ſchon vor leeren Bänken. Es wäre zu begrüßen,
wenn wir wirklich wieder einmal wirkliche Reichstagsdebatten im
wahren Sinne des Wortes erlebten.

Dr. Simons gegen die Aufwertungs-
agitation
Das Reichsbankdirektorium teilt mit:

für die Aufwertiung der früheren
Reichsbanknoten beiannt gewordene Betriebsanwalt
Guſtav Winter in Leipzig hat ſich in ſeiner Wochenſchrift
„Wahrheit und Recht und in Verſammlungen wiederholt darauf

Berlin, 5. April.
„Der durch ſeine Agitation

Verſchiedene Anträge werden nur

berufen, daß der Herr Reichsgerichtspräſident Dr. Simons
ſeinen Beſtrebungen ſympathiſch gegenüberſtehe. Jm
Hinblick hierauf und auf die auch von anderen Aufwertungsver-
bänden neuerdings verfolgte Beſtrebung, ihre Agitation auf das
Ausland auszudehnen, iſt der folgende, von Herrn Dr. Simons
an den Erſten Vorſtandsbeamten der Reichsbankhauptſtelle
Leipzig gerichtete Brief vom. é
lichung wir ermächtigt werden, von beſonderem Intereſſe

„Sehr geehrter Herr Reichsbankdirektor! ereits mündlich mitteilte, geht mir die Wochenſchrift „Wahrheit
und Recht“ regelmäßig zu, ohne daß ich ſonſt mit dem Heraus-
geber und der von ihm geleiteten Organiſation irgendwie in Ver-
bindung ſtände. Meine Auffaſſung von den Folgen der Jnflation
und der Aufwertungsgeſetzgebung habe ich wiederholt öffentlich
dargelegt; wenn meine Aeußerungen in demagogiſcher
Weiſe für Beſtrebungen mißbraucht werden, die
ich keineswegs billige, ſo bin ich dagegen machtlos.

Jch lege aber Wert darauf, feſtzuſtellen, daß ich eine Be
wegung, wie ſie in der genannten Wochenſchrift vertreten wird,
aufs entſchiedenſte verurteile, weil ſie darauf
hinausläuft, das Ausland für die Jntereſſenen ihrer deutſchen
Anhänger mobil zu machen, das Vertrauen in unſere mit ſo
ungeheurer Anſtrengung geſchaffene neue Währung zu
untergraben und die ohnehin immer noch ſo ſchwer gefähr-
dete Wirtſchaft des ganzen deutſchen Volkes unheilbar zu zer
rütten. Jch ſtelle Jhnen anheim, von dieſer Aeußerung den
Jhnen geeignet ſcheinenden Gebrauch zu machen. Mit vorzüg-
lichſter Hochachtung ergebenſt gez. Dr. Simons.“

Jnzwiſchen hat der zuſtändige Senat des Reichsgerichts
durch Beſchluß vom 21. März d. J. Winters Reviſion gegen das.
ſeine „Reſtitutionsklage“ abweiſende Urteil des Kammergerichts
als unzuläſſig verworfen.

Der Plauener Prozeß
Plauen, 5. April. Der Staatsanwalt weiſt darauf hin, daß

das im gegenwärtigen Prozeß überreichte Material mit Barmat
nichts zu tun habe. Die Zeugen Goebel und Kranz bekunden,
daß ſie das Material vorher nicht geſichtet hätten, es ſei erſt
nachher daran gearbeitet worden.

Rechtsanwalt Kunz „Haben Sie das Material von einer
Perſon?“

Zeuge Kranz: „Von mehreren.“
Der Zeuge ſchildert dann die Aktenangelegenheit und ver-

neint die Frage, ob er die Akten auch dem Berliner Polizei
präſidium angeboten habe.

Rechtsanwalt Kun z „Haben außer Jhnen noch andere
Leute Geld bekommen für die Hergabe und Verwendung des
Materials

Die Verteidiger beanſtanden dieſe Frage und beantragen zu-
nächſt das Urteil in Sachen Knoll zu verleſen. Nach Verleſung
dieſes Urteils macht der Zeuge Kranz dann auf die Frage des
Juſtizrats Hahn von den Berichten, die der Zeuge ſeinerzeit dem
Reichsſchatzminiſter erſtattet hat, weitere Angaben über die
Schwarzgeſchäfte der Evaporator. Als Juſtizrat Hahn dann fragt,
welche Bewandtnis es mit den zurückdatierten Verträgen habe,
beantragt Rechtsanwalt Kunz wegen Gefährdung der
Staatsſicherheit Ausſchluß der Oeffentlich-
keit. Für die Begründung und Verhandlung dieſes Antrages
wird darauf die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen, ebenſo durch
rihtsbeſchluß für weitere Vernehmung des Zeugen Kranz über
die zurückdatierten Verträge.

Jn der Nachmittagsſitzung wurde die Oeffentlichkeit der Ver-
handlung wiederhergeſtellt. Dann wird Generalmajor a. D. Schickert
als Leumundszeuge für Knoll vernommen, wobei es zu einem hef-

tigen Zu ſammenſtoß zwiſchen don Anwälten
kommt. Der Vorſitzende erſuchte, Schärfen zu unterlaſſen und ſchloß
die Sitzung mit der Hoffnung, daß die Beweisaufnahme am Mitt-
woch werde beendet werden können. Die Anwälte wollen indeſſen
morgen noch neue Zeugen beibringen.

12. März d. J., zu deſſen Veröffent

Wie ich Jhnen be
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Getrennte Proteſtnoten an China?
New York, 5. April. Nach der Kabinettsſitzung über China

gab das Weiße Haus heute eine Erklärung ab, nach der
vorausſichtlich morgen die Botſchafter Amerikas, Japanes und
Englands in China getrennte Notentextlich über-
einſtimmenden Jnhalts überreichen würden. Darin würde
wegen der Nankinger Zwiſchenfälle proteſtiert werden, ferner vor
Wiederholungen gewarnt und Schadenerſatz gefordert werden. Da

mit habe die amerikaniſche Auffaſſung einen Sieg
über die engliſche davon getragen. Amerika behalte ſich
auch weiterhin volle Handlungsfreileit vor. Man nimmt in
amerikaniſchen Kreiſen an, daß England im Falle einer
Wiederholung allein vorgehen werde.

Nordchina ſoll nötigenfalls von den amerikaniſchen Bür
gern geräumt werden. Den Fall Pekings hält man in
amerikaniſchen Kreiſen für ſicher bevorſtehend.

China verlangt Zurückziehung der
japaniſchen Truppen

Paris, 5. April. Nach den letzten Nachrichten ſind bei den
Zuſammenſtößen zwiſchen den japaniſchen und chineſiſchen Trup
pen in Hankau zehn Chineſen und zwei Japaner

etötet worden. Eine große Anzahl Chineſen und zweiSapaner wurden ſchwer verletzt. Sieben Japaner wurden von

den Chineſen als Geiſeln greß Ein Klub, ein
Krankenhaus und ein Warenlager, die den Japanern gehörten,
wurden von den Chineſen geplündert und in Brand geſteckt. Nach
einer engliſchen Meldung aus japaniſcher Quelle iſt man über
das Schickſal der von den Chineſen in Hankau zurückgehaltenen
Geiſeln ohne Nachricht. Man glaubt, daß einer der Zurückgehal
tenen, ein japaniſcher Marineſoldat, getötet und in den
Blauen Fluß geworfen wurde. Japaner und Amerikaner ver-
laſſen eiligſt Hankau. Die Menge habe die japaniſchen
Warenlager angezündet. Der Kommandant der Gar-
niſon, Tang-SchengSchi, begab ſich geſtern abend zu dem japa
niſchen Generalkonſul, um ihm ſeine Entſchuldigung über
die Angriffe auf die japaniſche Konzeſſion auszuſprechen. Der
Kommandant verſprach altes zu unternehmen, um Ruhe und
Ordnung aufrechtzuerhalten. Als Vorbedingung hierfür verlangte der General aber neuerdings die Zu n iehung
der japaniſchen Truppen. Der Gereralkonſul mußte
dieſes Verlangen aber ablehnen.

Engliſche und japaniſche Vorſichts-
maßnahmen

London, 25. April. Wie aus Tientſin gemeldet wird, hat das
dortige engliſche Ceneralkonſulat alle im Jnnern der Provinzen
Chili und Honan lebenden Engländer aufgefordert, ſich an die
Küſte zu begeben. Der gleiche Rat iſt auch für Frauen und
Kinder erteilt worden, die in der näheren Umgebung Tientſins
leben. Die Veranlaſſung dazu iſt in der Verſchärfung der
allgemeinen Lage zu ſuchen. Es verlautet, daß der frühere
Tupan der Provinz Chili, Lichinglin, von Tientſinn aus einen
Putſch gegen Mukden plante. Li wollte mit etwa 150
aus dem Süden in Tientſin angekommenen Agitatoren einen Auf
ruhr in Mukden entfachen. Der Nordpartei, die rechtzeitig von
von dieſen Abſichten Kenntnis erhalten hatte, gelang es in
deſſen, die Pläne Li's zu durchkreuzen, ſo daß die Gefahr von Un
ruhen vorläufig beſeitigt ſcheint, Mit dieſen Ereigniſſen ſteht es
wohr auch im Zuſammenhang, daß den britiſchen Staatsangehörigen
amtlich geraten worden iſt, die innere Mandſchurei zu verlaſſen.
Jm allgemeinen iſt man in Mukden der Anſicht, daß die Lage
in der Mandſchurei zu Befürchtungen keinen Anlaß gebe. Jns-
beſondere iſt eine fremdenfeindliche Geſinnung nirgends hervor
getreten. Jn den eetzten Tagen haben zahlretche Amerikaner
und Engländer Tſinanfu verlaſſen und ſich an die Küſte be-
geben.

Die Saat von Verſailles
Berlin, 5. April. Der Redakteur des „Matin“, Jules Sauer-

wein, veröffentlicht einen neuen Artikel über China. Er führt die
Ueberſchrift: „Die Saat von Verſailles geht in China auf“.
Sauerwein macht folgende außerordentlich bemerkenswerten Aus-
führungen: „Beſonders bedauerlich iſt die Tatſache, daß man den
Dentſchen alle ihre Sonderrechte in China weggenommen hat. Es
gibt hier etwa 5000 Deutſche, die große Mehrzahl gediegene und
fleißige Menſchen. Man hat aus ihnen in den Augen der
chineſiſchen Maſſe Europäer zweiter Güte gemacht. Alle Diplo-
maten, mit denen ich geſprochen habe, ſind übereinſtimmend derAnſicht, daß dieſe Ungleichheit dem europäiſchen Anſehen im all

gemeinen viel abträglicher iſt als den Deutſchen ſelbſt. Die
Chineſen aber, die ein recht feinfühliges und nachdenkliches Volk
ſind, ſagen ſich folgendes: Daß die Deutſchen nicht mehr ihre
Sonderrechte beſitzen, beweiſt, daß ihr uns als Alliierte, die Deut
ſchen aber als Feinde betrachtet habt. Jhr habt uns ihr Eigentum
überliefert, damit habt ihr gezeigt, daß wir eine Belohnung ver
dienten. Jhr könnt alſo nicht wohl anders, als nun auch eurer
ſeits uns etwas geben. Die bolſchewiſtiſchen Ruſſen waren viel
großmütiger als ihr.“ Sauerwein fährt dann fort: Man darf die
Deutſchen nicht mehr beiſeiteſtehen laſſen, noch ſonſt irgendeines
der europäiſchen Länder, die früher Sonderr in Ching ge-

n.

Franzöſiſche Beſorgniſſe um Indo China
Paris, 5. April. Nunmehr beginnt man ſich auch in der

franzöſiſchen Linkspreſſe über das Schickſal h
Jndo- Chinas zu beunruhigen, beſonders ſeitdem die Provinz
Hunnag, die an Jndo-Ching grenzt, in die Hände der chineſiſchen
Nationaliſten gefallen iſt. Man benutzt dieſe Gelegenheit, um er-

neut der franzöſiſchen Regierung nahezulegen, die Regierung
von Kanton anzuerkennen.
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Schlechte Ausſichten für die
Coolidge- Konferenz

New York, 5. April. Das Weiße Haus rechnet infolge der
franzöſiſchen Ablehnung, an der von Ccoolidge vorgeſchlagenen
Abrüſtungskonferenz teilzunehmen, mit großer Zu
rückhaltung Englands und bedauert deshalb die franzöſiſche
Entſcheidung.

Anton e Vol ksabſtimmung über die
lbrüſtungsfrage in Dänemark

Kopenhagen, 5. April. Jn der heutigen Volkething Sitzung
hat die kratiſche Partei eine Vorlage vorgelegt, wonach
ſpäteſtens Ende Juni eine Volksabſtimmung über die Abrüſtungs-
frage ſtattfinden ſoll. Heer und Flotte ſollen in ein Wachkorps
und eine Staatsmarine umgebildet werden, die die Neutralität
und die Völkerbundsaufgaben Dänemarks wahren ſollen. Die
Koſten ſollen jährlich nicht mehr als 16 Millionen Kronen be
tragen.

Jtalieniſche Dynaſtiepläne für

z AlbanienBVelgrad, 6. April. Seit einigen Tagen ſoll von maßgebender
ftalieniſcher Seite eine Fühlungnahme mit dem montenegriniſchen
Königshaus hergeſtellt worden ſein. Der Zweck dieſer Fühlung-
nahme ſei, für den Fall, daß Achmed Zogu in Albanien ſich nicht

ten könnte, einen montenegriniſchen Prinzen zum Regenten von
lbanien einzuſetzen. Da iſt zu bemerken, daß die Königin von

Jtalien aus dem montenegriniſchen Königshauſe ſtammt.

Aus Muſſolinien
Paris, 5. April. Wie der Sonderkorreſpondent des linksſtehenden

„Soir“ aus Mailand meldet, ſoll die dortige Polizei einer
kommuniſtiſch ſozialiſtiſchen Verſchwörung auf die Spur gekommen
ſein. 35 er, die ſich in einer Gewerkſchaftsſitzung befanden,
wurden verhaftet, weil ſie darüber berieten, auf welche Weiſe ſich
die Gewerkſchaften in Jtalien betätigen könnten. Man erwartet,
daß die verhafteten Arbeiter zum Zwangsaufenthalt verſchickt
werden. Aus Vologna liegen Meldungen vor, die über einen
Zuſammenſtoß zwiſchen faſchiſtiſchen und antifaſchiſtiſchen
Studenten berichten. 150 Studenten wurden verhaftet, zwölf
davon wurden im Gefängnis zurückbehalten. Die Rädelsführer
ſollen auf Jnſeln im Mittelmeer deportiert werden.

Der italieniſch- ungariſche Schieds-
und Freundſchaftsvertrag

Rom, 5. April. Der italieniſch- ungariſche Schieds- und
Freundſchaftsvertrag iſt auf zehn Jahre geſchloſſen. Er beſteht
aus fünf Artikeln und einem umfangreichen Protokoll als
integrierendem Beſtandteil. An Differenzen, die zwiſchen den Re
gierungen entſtehen könnten, werden die rein juriſtiſcher Natur,

pruch vorgeſehen iſt, und ſolche politiſchen Charakters unter-
chieden, für die ein Ausgleichsverfahren ohne Schiedsgerichtsurteil
im Nichteinigungsfalle vorgeſehen iſt. Das Protokoll enthält
nähere Beſtimmungen über die Zuſammenſetzung des obligatori-
ſchen dsgerichts und grundſätzliche Richtlinien für das Aus-
r ahren. Der Vertragstext wird morgen veröffentlicht
werden.

Wie der Vertreter der T.-U. aus den Kreiſen der ungariſchen
ation erfährt, hat die ungariſche Regierung Verhandlungen

mit Jugoſlawien über Tranſittarife nach Fiume eingeleitet und die
jugoſlawiſche Regierung hat ſich grundſätzlich mit den ungariſchen

die ein iedsgerichtsverfahren mit obligatoriſchem Schieds-

Wün einverſtanden erklärt. Graf Bethlen erklärte zu der
politi Lage nach Abſchluß des Vertrages, es beſtände in
Zentraleurdpa und auf dem Balkan eine Reihe von Problemen,
bei denen die italieniſchen und die ungariſchen Jntereſſen identiſch
ſeien. Dieſe hätten c Jtalien eine größere Bedeutung als erroßmacht. Die Ponn der beiden Länder

rde ſich auf Grund des neuen Vertrages harmoniſch entwickeln.

Die italieniſche Preſſe zum Abſchluß des italieniſch
ungariſchen Freundſchaftsvertrages

Rom, 5. April. Zum Abſchluß des italieniſch- ungariſchen
r a tevertrage ſchreibt die „Agencia di Roma“: Der Ver-
trag ute für die italieniſch- ungariſchen Beziehungen kein
Novum, er ſei nur die Quodifizierung und juriſtiſche Anerkennung
eines Zuſtandes de faeto, wie er ſich in den Beziehungen zwiſchen
beiden Ländern nach und nach herausgebildet habe. Jn den Be
ziehungen zu den Staaten der Kleinen Entente ſei der Vertrag
gleichzubewerten mit den Verträgen, die Jtalien mit dieſen ein
zelnen Staaten abgeſchloſſen habe. Der neue Vertrag könne für
keinen europäiſchen Staat Grund zu einer Beunruhigung bieten.
Jm Rahmen der allgemeinen europäiſchen Lage bedeutet der Ver
trag einen Schritt weiter in der Politik des neuen Jtaliens. Der
Vertrag werde zur Klärung der politiſchen Lage in Mitteleuropa
en und werde für ganz Europa günſtige Wirkungen

tigen.

Pertinax zum italieniſch ungariſchen Vertrag
Paris, 6. April. Zu der Unterzeichnung des

italieniſch ungariſchen Vertrages in Rom wirft n im
„Echo de Paris“ die Frage auf, ob man in dem Vertrag ebenſo
wie in anderen die Neutralitätsklauſel finde. Nach
dem Geiſte und dem Buchſtaben des Völkerbundspaktes gebe es
keine Neutralität. Alle Völkerbundsſtaaten ſeien moraliſch ver
pflichtet, gegen die Angreifer zu marſchieren. Es könne ſichdaher keine Nacht die Handlungsfreiheit egenüber einer anderen

F75 vorbehalten. Die gegenwärtige Stunde ſei für den
Völkerbund ſehr grauſam. Ohne Lärm und Aufhebens
ſei t der albaniſche Konflikt der Rechtſprechung des Völker
bu e W Wird ihm jetzt, ſo fragt Pertinax, ein
neuer a etztEs ſei ſchwer, in dem jugoſlawiſchen Konflikt nicht eine
Warnung an Belgrad zu erkennen und über Belgrad hin
weg an die drei Länder der Kleinen Entente. Der Duce habe in
Athen und Bukareſt auf die Jſolierung des jugo-
ſlawiſchen Königreiches hingearbeitet. Er habe
nichts vernachläſſigt, was die Zuſammenarbeit derjenigen
her oder begre müſſe, die ſich in das Erbe Habsbur
teilen. Dieſen Verſuch ſetzt er nun fort, indem er mit Budape
einen Vertrag ſchließe.

Der polniſche Terror in Oberſchleſien
Kattowitz, 5. April. Bei der letzten Lohnzahlung wurde den

Feuerlenten einer fiskaliſchen Grube in Königshütte drei Zloty
Geldſtrafe abgegogen, weil ſie ſich an einem allgemeinen Fackelzug
am Demonſtrationsſonntag anläßlich der Jahresfeier des Ab-
ſtimmungstages, der nicht in ihre Dienſtzeit fiel, nicht beteiligt
hatten.

Während der Sammeltage für die Luftflottenligg wurde
unter den Angeſtellten einer Königshütter Grube eine Sammel
liſte in Umlauf geſetzt und die Angeſtellten zur Zahlung von
1,50 Zloty Beitrag aufgefordert. Gleichzeitig befand ſich auf der
Liſte der Vermerk, daß diejenigen Angeſtellten, die dem Luft
flottenverein nicht beitreten, der Verwaltung anzugeben ſind. Auf
dieſe Weiſe kontrolliert man ſelbſt in Privatverwaltungen die
nationale Gefinnung der Arbeitnehmer.

Die Gewerkſchaftsvorlage der
engliſchen Regierung

April. Die geſtern veröffentlichte
hat in politiſchen

w

London, Gewerk

Um die Regentſchaft in Rumänien
Maria oder Carol

Berlin, 5. April. Die plötzliche Erkrankung des rumäniſchen
Königs hat weit über den Balkan hinaus das politiſche Jntereſſe
auf die innere Entwicklung Rumäniens hingelenkt. Denn falls
König Ferdinand von dieſer Krankheit nicht wieder geheilt werden
kann und die bisher eingegangenen Nachrichten laſſen nur
auf ein baldiges Ableben ſchließen entbrennt in Bukareſt der
Kampf um die Thronfolge, der Kampf um die politiſche Macht. Die
Gemahlin des Königs, die Königin Maria, verſucht mit Hilfe der
ihr naheſtehenden politiſchen Kreiſe und dem ehemaligen Miniſter

miniſterpräſident Averescu

Jnfolge der ſchweren Krankheit König Ferdinands hatte Averescu
mit dem Führer der Liberalen Partei, Bratianu, eine Unter-
redung, die mit der völligen Einigung beider Staatsmänner in
allen inner- und außenpolitiſchen Fragen endigte. Der Beſchluß
des Kronrates (Thronverzicht Carols und Einſetzung des Regent-

ſchaftsrates) bleibt unverändert in Kraft.

präſidenten Bratianu die Regentſchaft für dieſen Fall in ihre
Hände zu ſpielen. Man kann auch ſagen, ſie ſetzt alles daran,
um das Regiment über Rumänien beizubehalten, denn es wird
immer wieder behauptet, daß ſie bisher der eigentliche König in
Rumänien geweſen iſt. König Ferdinand war in der Tat ein
Menſch von weichem Charakter, und man kann ſich ſehr wohl
denken, daß er dieſer energiſchen Frau gegenüber ſehr wenig
durchzuſetzen vermocht hat.

Aber Königin Maria weiß ſehr genau, daß die Sympathie
der weiten Volkskreiſe durchaus nicht ihr zugetan iſt. Die Günſt-
lingswirtſchaft, die ſie ſtets betrieben hat, hat ihren Anhängerkreis
eben auf jene beſchränkt, die ſich von dieſer Günſtlingswirtſchaft
einen perſönlichen Vorteil verſprachen. Man weiß, daß der
politiſche Kampf gegen den früheren Kronprinzen Carol letzten
Endes auf ſie ſelbſt zurückgeht. Das hat wohl dahin geführt, daß
Carol, ohne dazu etwas zu tun, Zuneigung in den weiten Schichten
des rumäniſchen Volkes ſich ſichern konnte. Seine Liebesaffären,
die zum Anlaß ſeines Thronverzichtes gemacht wurden, haben im
rumäniſchen Volke nicht ſeine Autorität untergraben können.
Man fühlte offenbar, daß hier private Dinge zu politiſchen
Zwecken ausgemüngzt worden ſind.

Carol ſitzt heute noch in Paris. Jmmer wieder laufen Tele
gramme durch die Kabel, die die Rückkehr Carols nach Bukareſt
ankündigen. Es ſcheint, daß- dieſe Nachrichten noch den Dingen
vorauseilen. Es ſcheint, daß Carol es für taktiſch richtiger hält,
zunächſt noch abzuwarten. Möglich, daß der König noch vor ſeinem

Tode ihn heimberuft. Damit ſcheint er zu rechnen. Und ein
ſolcher Ruf wäre in der Tat für ihn der beſte Wegbereiter zu dem
Thron, der ihm eigentlich kraft Erbrechtes gebührt. Mit
Spannung ſieht Europa auf den Ausgang dieſes dhynaſtiſchen
Machtkampfes. Aus London kommt die Nachricht, daß von dort
her die Rückkehr Carols zum mindeſten nicht erſchwert, wenn nicht
gar gefördert würde. Eine Nachricht, die an ſich unwahrſcheinlich
klingt, wenn man bedenkt, daß Königin Maria eine geborene
Engländerin aus dem Hauſe Sachſen-CoburgGotha iſt. Gleich
wohl ſcheint ihre Politik in London nicht immer begrüßt worden
zu ſein. Jedenfalls hängt nicht nur für die künftige Entwicklung
Rumäniens, ſondern auch für die Entwicklung auf dem VBalkan
und damit für Europa überhaupt ſehr viel von dem Ausgang
dieſes innerrumäniſchen Machtkampfes ab. Jn Bukareſt ſelbſt
hat die Regierung, wohl auf Betreiben der Königin, alles militä-
riſch ſichern laſſen, um jeden Putſch zu vermeiden. Carol hat
bisher nicht den Eindruck hinterlaſſen, daß er auf dem Wege des
Staatsſtreichs die Macht an ſich reißen will, auch das ſpricht
dafür, daß er ſich ſeiner Zukunft ſicher zu ſein ſcheint.

ch d d

das größte Aufſehen erregt. Ohne Uebertreibung läßt ſich heute
ſchon ſagen, daß die Vorlage den Keim zu einer künftigen inner-
politiſchen Kriſis gelegt hat. Eine ſo radikale Beſchneidung der
Wirtſchaftsrechte hat ſelbſt in konſervativen Kreiſen überraſcht.
Um ſo größer iſt naturgemäß die Entrüſtung im arbeiterparteilichen
Lager, wo die Führer aller Schattierungen von den radikalen bis
zu den gemäßigten zu verſtehen gegeben haben, daß die Bill
mit allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln bekämpft werden wird.
Daß der Widerſtand gegen die Vorlage bei den augenblicklichen
Mehrheitsverhältniſſen im Unterhaus nur demonſtratieen Charakter
haben wird, braucht nicht beſonders hervorgehoben zu werden. Es
ſteht zu erwarten, daß die offene Feindſchaft der Labour Party
für die gegenwärtige Regierung bei anderen Gelegenheiten
Komplikationen bedeuten kann.

Ramſay Macdonald bezeichnete heute die Vorlage als die
gefährlichſte Schürung des Klaſſenkampfes im heutigen Zeitalter.

Die Klauſel ſieben, die auf die politiſchen Gewerkſchaftsabgaben
Bezug hat, bedeutet nicht mehr und nicht weniger als einen Ver-
ſuch der TorryPartei, die Arbeiterpartei zum Krüppel zu machen.
Aehnlich lauten die Ausführungen des Gewerkſchaftsführers
Citrinei, der in der engliſchen Gewerkſchaftskonferenz ſagte, daß
bereits Pläne für einen politiſchen Feldzug im Lande ausgearbeitet
würden. Der liberale „Star“ bezeichnet die Vorlage als eine
Konzeſſion an die Diehards. Das Blatt begrüßt lediglich die
Klauſel, die Staatsbeamten die Zugehörigkeit zu einer Gewerk
ſchaft, die dem Gewerkſchaftskongreß angeſchloſſen iſt, verbietet,
verlangt aber als Gegengewicht gegen die auf Generalſtreiks
bezüglichen Beſtimmungen Maßnahmen für die Verhinderung von
Generalausſperrungen. Auch das führende liberale Blatt, der
„Mancheſter Guardian“, erwartet als Folge der Vorlage eine
äußerſt lebhafte Kontroverſe. Das Blatt kritiſiert vor allen
Dingen die Unklarheit der das Generalſtreikverbot betreffenden
Beſtimmungen. Niemand könne jetzt ſagen, welche Streiks geſetz
lich und welche ungeſetzlich ſeien. Auch andere Beſtimmungen
der Vorlage, die das Blatt als dweſtiſch bezeichnet, werden gerügt.

Handelsnachrichten
Halleſcher Bankverein

von Kuliſch, Kaempf Co.
Die Geſellſchaft ſchließt das Geſchäftsjahr 1926 mit einem

Bruttogewinn von 2 005 746 Rm. ab, der ſich zuſammenſetzt aus
Gewinnen, aus Zinſen, Wechſeln und Effekten mit 1 102 108
(i. V. 1035 516) Rm., Proviſionen mit 759 464 (628 566) Rm.
und einem Vortrag aus 1925 in Höhe von 54 174 (21 769) Rm.
Demgemäß betragen die Handlungsunkoſten und Gehälter
1 144 470 Rm. und Steuern 288 296 Rm., ſo daß ein Rein
gewinn von 572980 (495 684) Rm. verbleibt, aus dem
10 Prozent Dividende auf 3000000 Rm. und 5 Prozent
Dividende auf 1 000 000 Rm. verteilt werden ſollen.

Dem Geſchäftsbericht entnehmen wir: Das Jahr 1926, das
60. unſeres Beſtehens, litt in ſeinen erſten Monaten noch ſtark
unter den Folgen der auch heute noch nicht überwundenen
ſchweren Wirtſchaftskriſe des Vorjahres. Jn ſeinem weiteren
Verlauf beſſerte ſich zwar der Kapitalmarkt, wenigſtens für kurz-
friſtiges Geld, nachdem die Geldleihſätze infolge Herabgehens des
Reichsbankdiskonts von Januar bis Juli von 9 auf 6 Prozent

ſich verbilligt hatten; die Kapitalbildung indeß hielt und hält
auch heute noch bei weitem nicht Schritt mit dem ſteigenden Geld-
bedarf der nur ſehr langſam ſich erholenden Wirtſchaft. An
dieſer wirtſchaftlichen Belebung hatte in unſerem Arbeitsgebiet
die Landwirtſchaft infolge der ungünſtigen Ernte, die allerdings
in etwas durch den höheren Rübenertrag verbeſſert wurde, eben-
ſowenig Anteil wie die vielfach für die Landwirtſchaft arbeitenden
Maſchinenfabriken unſeres Bezirks. Auch die MühlenJnduſtrie
und der Handel klagten über ungenügende Rente. Günſtiger
lauteten die im letzten Drittel des Berichtsjahres heraus-
ekommenen Abſchlüſſe der uns naheſtehenden Malzfabriken. Das
örſengeſchäft war mit geringen Unterbrechungen das ganze Jahr

über lebhaft. Jhm und dem auch größer gewordenen Kontokorrent-
Verkehr verdanken wir die Steigerung unſerer Geſamtumſätze
auf 1 Milliarde 105 Millionen und die Zunahme der bei uns

m Kontokorrent- und Depoſitenkonten von 8841 auf
1

Jn der Bilanz erſcheinen u. a.: Kaſſe mit 1821 466 (i. V.
726 167 Rm.), Guthaben bei Banken mit 108 221 (291 198) Rm.,
Wechſel und unverzinsliche Schatzanweiſungen mit 5 457 714
(4 129 166) Rm., Noſtroguthaben bei Banken 420 304 (396 186) Rm.,
Reports und Lombards mit 3084 308 (1604 020) Rm., eigene
Wertpapiere mit 977 152 (662 807) Rm. und Debitoren in laufen-

Kreiſen Englands der Rechnung mit 15611 804 (10 185 656) Rm., davon gedeckte mit

13 589 003 (8 374 310) Rm. und ungedeckte mit 2072 301 (1 761 347)
Rm. Dieſen ſtehen Kreditoren mit 21 519 182 (14 760 626) Rm.
gegenüber. Darunter befinden ſich Einlagen auf proviſionsfreier
Rechnung mit 7 826 686 (5 216 590) Rm. Jnnerhalb ſieben Tagen
fällig ſind 2334 914 (1 346 924) Rm., bis zu drei Monaten fällig
3 698 597 (3 069 352) Rm. und nach drei Monaten fällig
1 793 174 (800 314) Rm. Akzepte und Schecks ſind mit 1 576 000
(771 000) Rm. verzeichnet.

Salzdetfurt-Konzern
Jn den in Berlin abgehaltenen A.R. Sitzungen wurden die

Beſchlüſſe über die den ordentlichen Generalverſammlungen der
Konzernwerke vorzulegenden Bilanzen für das Geſchäftsjahr 1926
gefaßt. Die Kaliwerke Salzdetfurt weiſen einen
Reingewinn von 2079 415 Rm. aus, von Lem 6 Prozent
Dividende auf die Vorzugsaktien, 12 Prozent Dividende auf
die Stammaktien ausgeſchüttet und 153 415 Rm. auf neue Rech-
nung vorgetragen werden ſollen. Die Kaliwerke Aſchers-
leben weiſen einen Reingewinn von 1700 666 Rm. aus,
der in der Weiſe Verwendung finden ſoll, daß 6 Prozent Dividende
auf die Vorzugsaktien und 10 Prozent Dividende auf die
Stammaktien verteilt werden, während 181 226 Rm. zum Vor-
trag gelangen. Die Conſolidirten Alkaliwerke,Weſteregeln, erzielten einen Reingewinn von 1 828 804
Reichsmark, woraus 6 Prozent Dividende auf die Vorzugsaktien
und 10 Prozent Dividende auf die Stammaktien ausgeſchüttet
werden, ſowie 169 804 Rm. auf neue Rechnung vorgetragen werden
ſollen. Die Generalverſammlungen ſollen am 19. Mai ſtattfinden.

Roſitzer Braunkohlen K. G.
Es wird erwartet, daß die Geſellſchaft für 1926 die Divi-

dendenzahlung mit 4 Prozent wieder aufnehmen wird.

Czarnowanzer Glashütte A.G.
Die Geſellſchaft bleibt für das abgelaufene Geſchäftsjahr

dividendenlos. Jnfolge der außerordentlich ungünſtigen Ver
hältniſſe der Tafelglasinduſtrie im vergangenen Jahre ergab ſich
ein Verluſt von 59376 Rm. 890900 Rm. ſollen aus dem
Reſervefonds gedeckt, der Reſt vorgetragen werden. (G.-V. am
5. Mai.)

Eröffnungsrennen in Magdeburg
Am Sonnabend, den 9., und Sonntag, den 10. April, finden

die erſten diesjährigen Rennen auf der Rennbahn am Herrenkrug
ſtatt. Neben Dortmund, Hannover und Strausberg iſt Magde-
burg eine der erſten Bahnen, die alljährlich im ühjahr die
Saiſon der Galopprennen einleiten. Die Nennungen ſind mit
253 Unterſchriften, wie alljährlich, wieder recht günſtig ausgefallen.
Das vermiſchte Flach- und Hindernisprogramm verſpricht an
beiden Tagen abwechſelungsreichen Sport. Am erſten Tage domi-
niert der bekannte Flieger-Ausgleich, am Sonntag der Magdeburger
Frühjahrs-Ausgleich. Die Staffelung der Entfernungen bewegt
ſich in den Flachrennen von 1000 Meter für S8jährige, 1850 für
8jährige und 4jährige und 1600--1800 Meter für 4jährige und
ältere. Pferde. Die an jedem Tage eingelegten zwei Hindernis-
rennen, von denen drei für 4jährige und ältere und ein Rennen
für bjährige Pferde beſtimmt ſind, bewegen ſich auf die Diſtanz
von 3200 und 3600 Meter.

Neben den Geldpreiſen ſind für die Beſitzer der ſiegreichen
Pferde noch fünf wertvolle Ehrenpreiſe vorgeſe

Zur Beſeitigung aller Hochwaſſerſchäden des Vorjahres iſt
auf der Rennbahn unter Aufwendung ganz erheblicher Mittel
zur Herſtellung des Geläufs ſowie ſämtlicher Sprünge viel
fleißige Arbeit geleiſtet worden, ſo daß ſich nunmehr die Bahn
wieder in vorzüglichem Zuſtande präſentiert.

Jm Jntereſſe der Landespferdezucht ſowie zur Beſeitigung
der großen baulichen Hochwafſſerſchäden ift dem Magdeburger
Rennverein in der Provinz Sachſen ſowie den Freiſtaaten
Anhalt, Braunſchweig und Thüringen die Veranſtaltung einer
Pferdelotterie genehmigt worden.

Des Weiteren verdient es volle Anerkennung, daß die Stadt
Magdeburg den Rennplatz ſelbſt zum Schutze der baulichen Anlagen
in dem neu angelegten Hochwaſſerdamm des Herrenkruges ein-
geſchloſſen hat.
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galle und Amgebung
Halle, 6. April.

Mit 16 Jahren Straßenräuberin
Eie geht die Pöſtſtraße entlang. Argwöhniſch betrachtet ſie

ve gorübergehenden. Sie will Geld haben. Von daheim iſt fie
fen und weiß nun nicht, wohin.

Da kommt ein Ehepaar. Die Frau trägt ihre Handtaſche
läſſig am Arm; ſie iſt im Geſpräch mit ihrem Mann und paßt
peiter nicht auf.

Die Sechzehnjährige ſpringt auf die Frau los, reißt die
zuſche an ſich und läuft die Poſtſtraße hinunter, die Rathaus

e weiter.
Der Ehemann, zunächſt verdutzt, ſauſt hinterher und faßt die

güchtige ſchließlich in der Steinſtraße.
Nun bekommt ſie es mit der Angſt zu tun und will nicht mit

dem Nanne gehen zur Polizei.
Ein Polizeibeamter kommt hinzu und greift fie; nun ſitzt

e in Haft. ßund es kommt die Angſt und das Lügen. „Wo ſind Sie
ſer?“

„Aus Dölau.“
Da aber kennt man ſie nicht.
Verſtockt ſitzt die junge Sünderin vor dem Beamten, der ſie

zernimmt. Der flachsblonde Bubikopf hängt wirr um das gleich-
gültigfreche Geſicht, Mantel und Schuhe zeugen von langem
gerumtreiben.

Mit 16 Jahren wurde ſie Straßenräuberin
r

Selbſtmordverſuch wegen nicht beſtandener Geſellenprüfung.
Der aus Seeburg gebürtige Schmiedelehrling Fritſche

hatte ſich in Dölau vor einen Zug geworfen, weil er die Ge
ſelenprüfung nicht beſtanden hatte. Er wurde mit ſchweren
Ferletzungen der Halleſchen Klinik zugeführt, wo ihm ein Bein
amnputiert werden mußte.

Dr. Dorpmüller in Halle
Dr. Dorpmüller, der Generaldirektor der ReichsbahnGeſell

ſhaft, wird heute abend 9.17 Uhr in Halle eintreffen und die
halleſchen Bahnhofsanlagen beſichtigen.
Bei dem Beſuch handelt es ſich um Vorbereitungen zum vier-
geiſgen Ausbau der ſtark überlaſteten Strecke Halle--Thüringen
Dein Projekt, das ſchon ſeit geraumer Zeit behandelt wird.

Preußiſcher CLandkreistag
Am 7. und 8. April tritt der Vorſtand des preußiſchen

Landkreistages in Merſeburg zuſammen.
Im Mittelpunkt der Verhandlungen ſtehen die Probleme der

Arbeitsloſenverſicherung, Siedlungspolitik und Waſſerſtraßenver
waltung in ihrer Bedeutung für die Verwaltungsreform. Weiter
xird die Frage der Kleinrentnerverſorgung im Anſchluß an die

Abſichten des Reichstages behandelt werden.

Die Sonntagsrückfahrkarten zu Oſtern

Die Sonntagsrückfahrkarten zu Oſtern gelten von Grün-
donnerstag mittags 12 Uhr an. Die Rückfahrt von der Ziel-
ſation oder einer Unterwegsſtation muß am Dienstag nach
Oſtern um 9 Uhr vormittags angetreten ſein und darf an dieſem
kage nicht mehr unterbrochen werden.

Jnnerhalb dieſer verlängerten Tätigkeitsdauer
Karten unbeſchränkt zur Hin und Rückfahrt.

Die Grgel der hieſigen Univerſität,
tie im vorigen Jahr von der Firma Sauer erbaut wurde, findet
außerhalb (wie das leider oft im Leben iſt) eine bedeutend größere
beachtung und Bedeutung, als dies in Halle ſelbſt der Fall iſt. Aus
verſchiedenſten Teilen des Reiches kommen Beſucher, um ſich dieſen
Orgeltyp anzuhören. In Halle geht dieſe Orgel unter dem Namen
„Barockorgel“. Das iſt ſie aber gar nicht, ſondern ſie iſt ein voll
kommen modernes, allerdings kleines Jnſtrument, das die vielen
virklich wertvollen Klänge der Barockzeit mitverwendet, aber abſo
lut nicht das Gute aus dem modernen Orgelbau unbeachtet läßt.
Lie iſt zweifellos der Typ unſerer deutſchen Zukunftsorgel, der be
teils auf dem beſten Wege iſt, ſich durchzuſetzen.

Jn Köln (Rhein) baut ebenfalls Sauer ein neues, großzes,
dreimanualiges Werk nach dem Muſter der hieſigen Univerſitäts-
orgel. Nach Bonn kommt ein Werk mit 70 Stimmen, das im
Zinn der hieſigen Moritzkirchenorgel disponiert wird, welche ja be
lnntlich in den letzten Wochen einen großen Teil der Univerſitäts
harockklangfarben erhalten hat und nunmehr ein vprachtvoll abge
ſhloſſenes Ganzes darſtellt. Das Jnſtiut für Kirchen
muſik in Charlottenburg läßt ſeine Orgel erweitern im
kinne der Halleſchen Univerſitätsorgel. Jn Berlin-Dahlem
wird eine dreimanualige Orgel im faſt gleichen Sinne gebaut.
Königsberg (Oſtpr.) verhandelt wegen eines Jnſtrumentes,
das eine genaue Kopie der Halleſchen Univerſitätsorgel ſein ſoll,
Dieſe neue, geſunde Entwicklung im deutſchen Orgelbau läßt ſich
nicht mehr aufhalten. Jn einer großen Reihe anderer Städte ſind
ebenfalls für die nächſte Zeit Jnſtrumente dieſes neuen Typs zu
erwarten. Halle darf ſtolz darauf ſein, hier beſonders bahn-
brechend geweſen zu ſein.

halleſche Verkehrspropaganda auf der Leipziger Meſſe

Zum erſten Male wurde der Verſuch unternommen, im
Rahmen der Leipziger Meſſe eine geſchloſſene Ausſtellung des
deutſchen Fremdenverkehrs zu veranſtalten. Es darf ohne Opti-
mismus behauptet werden, daß der Verſuch vollkommen gelungen
iſt. Die Halle 7 der Techniſchen Meſſe, in der die deutſchen Ver
lehrsverbände ihre Plakate ausgehangen hatten, war das Ziel zahl
reicher Meßbeſucher. Am Eröffnungstage wurden 28 000 Beſucher
gezählt. Es verlohnte ſich, in dem aufgeregten Meſſetreiben
eine Stunde panoramaartig die bedeutendſten deutſchen Reiſe
gebiete an ſich vorüberziehen zu laſſen. Die prachtvollen Plakate
der Verkehrsverbände, die ſachlich anſprechenden Proſpekte der
Lerkehrsvereine wurden rege verlangt. Die von der Spitzen
erganiſation, dem Bunde Deutſcher Verkehrsvereine, errichtete
Auskunftsſtelle konnte kaum der geſteigerten Nachfrage genügen.
Er vortreffliche Gedanke der deutſchen Verkehrsvereine wird
ſicherlich auch viele ausländiſche Beſucher zum Beſuch des ſchönen

dienen die

utſchen Reiſelandes verleiten.
Auch der Halleſche Wirtſchafts und Verkehrs

verband e. V. hatte in einer beſonderen Koje Werbe-
nateriagl von Halle ausgeſtellt. Unter anderem die bereils
im Jahre 1926 auf der Geraer eng mit der goldenen
Redaille ausgezeichneten photographiſchen Vergrößerungen und
den neuen „Führer“ von Halle. Durch die obenerwähnte Aus
kunftsſtelle ſind Werbedruckſachen des Verbandes in mehreren
tauſend Exemplaren verteilt worden.

Thalia Theater. Die angekündigten Paſſionsfeſtſpiel der
Waldow finden nicht ſtatt.

Vom Hoſpital zum Arbeitshaus
Eine Halleſche 100-Jahr Erinnerung

Ein ganz köſtliches Bild aus der einſt erſchienenen Poſt
kartenSerie „Halles Prachtbauten“ iſt wenige nur werden ſich
ſeiner noch erinnern das ſtädtiſche Arbeitshaus, das an
der Ecke der Gr. Steinſtraße und Margaretenſtraße (neben dem
FeuerwehrDepot) ſtand. Jn jenen 1880er Jahren hatte die be
kannte Spottſucht der Hallenſer leichtes Spiel, beißende Kritik zu
üben an Ueberbleibſeln früherer Jahrhunderte, als aus dem ver
ſchlafenen Mittelſtädtchen plötzlich die „Großſtadt“ 9 wurde
und mit ihrer in ungeghntem Maße zunehmenden Ausdehnung
zugleich eine ſtattliche Reihe neuer Gebäude entſtehen ließ, die
das beſcheidene Alte nicht mehr ſo recht neben ſich dulden wollten.

Vor mehr als 200 Jahren aber war jenes Haus dicht vor dem
äußeren Steintore, aber noch innerhalb der Vorſtadt gelegen, das
höchſt anſehnliche Beſitztum des Freiherrn Nicolaus von Danckel-
mann auf Rittergut Freiimfelde. „Zum Nelkenbuſch“ hieß jenes
im erſten Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts erbaute Haus.

evangeliſch-Dieſes Anweſen kaufte im Jahre 1714 die hieſige
reformierte Gemeinde an, um dort ein

Hoſpital
einzurichten, das zum Unterſchied von dem ebenfalls den Refor-
mierten gehörigen „Hoſpital zur chriſtlichen Liebe“ in der Geiſt-
ſtraße das „Hoſpital zur erbarmenden Liebe“ genannt
wurde. König Friedrich Wilhelm I. ſchenkte zum Ankauf dieſes
Hauſes den Betrag von 1000 Talern und genehmigte unterm
20. Juni 1714 nicht nur die Satzungen der neuen Stiftung, ſondern
begabte ſie auch mit Steuerfreiheit und mancherlei anderen Vor
zügen, von denen die Erlaubnis zum Brot und Kuchenbacken,
„ſo viel zur Verpflegung der darin befindlichen Armen nötig“,
hervorgehoben ſei. Die Armen der Domgemeinde wenn man
damals überhaupt von „Armen“ der ſehr begüterten reformierten
Gemeinde reden konnte erhielten dort freie Wohnung, Holz
und Licht, waren aber im übrigen auf ihre eigene Ernährung an
gewieſen, die ihnen jedoch durch reichlich geſpendete Unterſtützung
nicht allzu ſchwer fiel. Da die meiſten Jnſaſſen noch einiger-

maßen arbeitsfähig waren, legte man vor 1750 ſogar eine
kleine Woll fabrik in dem Gebäude an, indeſſen: ſie wollte
nicht ſo recht in Schwung kommen und iſt auch bald wieder ein
gegangen, da die Pfleglinge das zum Leben Nötige ſowieſo er
hielten, eine überplanmäßige „Arbeit“, alſo für unnötige Kräfte
vergeudung, gehalten haben mögen.

So erfüllte das „Hoſpital zur erbarmenden Liebe“ in aller
Behaglichkeit ſeinen Zweck bis ins erſte Viertel des 19. Jahr-
hunderts hinein; zwiſchendurch auch mal zum

Lazarett
umgewandelt: und zwar 1818, als es galt, die vielen in „Halle ver
wundet liegenden Krieger zu pflegen; damals waren an die
70 Ruſſen dort untergebracht. Doch endlich ſollte auch unſerem
Hoſpital das letzte Stündlein ſchlagen! Gerade jetzt vor 100
Jahren war es, als die Domgemeinde quaſi gezwungen
wurde, dieſen ihren Beſitz an die Stadt abzutreten. Halle wollte
nämlich eine „Zwangsarbeitsanſtalt“ einrichten und da erſchien
ihr das weitläufige Gelände am Steintor gerade recht dafür. Die
damaligen Domprediger Dohlhoff, Rienäcker und Blanc bemühten
ſich zwar nach Kräften, das Hoſpital ihrer Gemeinde zu erhalten,
indes: der hochgebietende Herr Bürgermeiſter Dr. Mellin, der
ſelber Presbyter der Domkirche war und als ſolcher eigentlich die
Intereſſen ſeiner Gemeinde hätte wahren müſſen, betrieb den
zerkauf jenes Grundſtückes mit großem Eifer, und auch die Be-

hörden gaben ihre Zuſtimmung (der Kaufpreis betrug nur 3000
Taler), ſo daß jetzt vor 100 Jahren das Hoſpital zur er
barmenden Liebe ſeine Pforten ſchließen mußte.

Die Jnſaſſen wurden dem alten franzöſiſchreformierten
Armenhauſe auf dem Strohhofe (Kuttelhof 1, Ecke Herrenſtraße)
überwieſen »(das Haus mit ſeiner franzöſiſchen Jnſchrift-Tafel
ſteht noch), und der Magiſtrat richtete da oben in der Steinſtraße
ſein

„Arbeitshaus“
ein, das nun durch die nächſten 70 Jahre hindurch für eine gewiſſe
Kategorie von Hallenſern eine höchſt unſympathiſche Aufenthalts-
ſtätte bedeutete, der man nach Möglichkeit weit aus dem Wege zu
gehen hatte. Denn die Arbeitsanſtalt war einerſeits dazu be
ſtimmt, etwaigen Arbeitsluſtigen die fehlende Beſchäftigung zu
verſchaffen, in der Hauptſache aber: Vagabunden und Bettler
durch Zwang zur Arbeit anzuhalten und ſie hierdurch zu beſſern,
wie denn auch dort Gelegenheit war zum Federreißen, zur An
fertigung von Strohdecken und vor allem zur Mithilfe bei der
Straßenreinigung. Daß darum jenes Haus von allen
Tippelbrüdern und -Schweſtern gemieden wurde, braucht nicht
weiter betont zu werden. Unſer neckiſches Bild läßt denn
auch den ſtürmiſchen Arbeiteeifer der vom gewichtigen Aufſeher
betreuten Beſengarde ſehr anſchaulich erkennen.

Da ging 1850 ein Aufatmen durch gewiſſe Kreiſe: das Arbeits
haus wurde auf Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden geſchloſſen,
„weil nach geſetzlicher Aufhebung des polizeilichen Strafver
fahrens gegen Arbeitsſcheue die Zahl der Zwangsarbeiter be
deutend abnahm und auch die Zahl der freiwilligen Arbeiter ſich
verringert hatte“. Doch ſchon im Jahre 1856 mußte das Arbeits
ſgaf das inzwiſchen ans Kreisgericht als Gefängnis-Be
chäftigungs Anſtalt vermietet geweſen war wieder eröffnet
werden, weil die zum Armengeſetz 1855 erlaſſene Novelle „das
Vorhandenſein von Arbeitshäuſern im Jntereſſe der Diſziplin
vorausſetzte“. Alſo wurde das beliebte Gebäude ſeiner Beſtimmung
wieder zugeführt diente 1866 auch einmal als Cholera- Lazarett
und hat dann noch 80 Jahre lang regelmäßig einigen Dutzend
„Arbeitern“ mehr oder minder freiwilligen Aufenthalt geboten,
bis es endlich der dortigen Gegend, in der inzwiſchen eine Reihe
e Häuſer entſtanden waren und der Durchbruch (die

eutige Margaretenſtraße) entſtand, wirklich nicht mehr zur Zierde
gereichte. Nachdem das „Arbeitshaus“ 1897 aufgehoben war,
ging das Grundſtück in Privathände über; alsbald trat die Spitz-
hacke in Tätigkeit, das frühere „Hoſpital' und ſpätere „Arbeits-
haus“ verſchwand vom Erdboden und Halle war wieder um
einen „Prachtbau“ ärmer, ſehr zur Freude jedenfalls manch

arbeitswütigen Hallenſers! G. M.
„Feierabend, meine herren!“
Unſeren Ausführungen über die geſetzlichen

Beſtimmungen des Lokalſchluſſes tragen wir noch
folgendes nach:

Für den Lokalſchluß ſind nicht mehr die Beſtimmungen des
St. G. B. 365) maßgebend, ſondern das Notgeſetz von 1923.
Das Geſetz faßt ein Zuwiderhandeln gegen die Beſtimmungen
über den Lokalſchluß nicht mehr als Uebertretung, ſondern als
Vergehen auf, das mit Geldſtrafe bzw. Gefängnis verfolgt wird.

s Notgeſetz beſtimmt auch, daß der Gaſt, der im Lokal nur
verweilt, genau ſo verfolgt wird wie der Wirt, der ſein Lokal
über die Polizeiſtunde hinaus geöffnet hält; maßgebend iſt, daß
der Gaſt zum Verlaſſen des Lokales nicht aufgefordert zu ſein
braucht.

Auch geſchloſſene Geſellſchaften ſind unbedingt an die
Polizeiſtunde gebunden. Eine Ausnahme bilden hier nach einer
Kammergerichtsentſcheidung die Studentenhäuſer, die den Be-
dingungen der Polizeiſtunde nicht unterliegen.

Für die Logiergäſte von Gaſthäuſern und für Bahnhofs
reſtaurationen gelten eigene Beſtimmungen.

Ergebnisloſe Tarifverhandlungen im Baugewerbe
Nach Abſchluß des Reichstarifvertrages für das Baugewerbe,

der ab 1. April 1927 Geltung hat, waren die 4 Bauarbeitgeber
verbände für das Baugewerbe der Provinz Sachſen und die Ge
werkſchaften der Bauarbeiter geſtern zuſammengetreten, um
über den auf Grund des Reichstarifvertrages für das Bau-
gewerbe abzuſchließenden bezirklichen Lohn und Arbeitstarif zu
verhandeln.

Die Gewerkſchaften ſtellten in dieſen Verhandlungen den
Antrag, daß, bevor über die einzelnen Punkte des Lohn und
Arbeitstarifvertrages verhandelt würde, in Anbetracht der Miet
erhöhu eine Neuregelung der Löhne vorgenommen werdenmüſſe. Es wurde eine Lohnerhöhung von 10 Pf. die Stunde für

alle Arbeiterkategorien und Lohnklaſſen ausſchließlich diverſer
Zuſchläge gefordert.

Die freien Verhandlungen konnten auf Grund dieſer Forde
rung zu einem Ergebnis nicht Es wird nunmehr das
Tarifamt am 11. April ſich mit dieſer Angelegenheit befaſſen.

Treue Dienſte. Der Werkmeiſter Ludwig Hilpert
konnte am 8. Apz auf eine 5öjährige Tätigkeit in der Bronze
u H. Krumhaar zurückblicken. Er hat in dieſer Zeit
drei Generationen gedient.

Wann gehe ich ins Stadttheater?
Mittwoch, 6. April, 735--11 Uhr: „Egmont“.
Donnerstag, 7. April, 8--1038 Uhr: „Wiener Blut“,
Freitag, 8. April, 8--1035 Uhr: „Bonaparte“.
Sonnabend, 9. April, 8—-1035 Uhr: „Bonaparte“.
Sonntag, 10. April, 11--1 Uhr: „Oeffentliche Hauptprobe zum

i Städt. Sinfonie-Konzert“. 725-—10 Uhr: „Wiener

1WWeiter bers eftt
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung. Nachdruck verboten.

Eigener Drahtbericht unſerer Sériftleitung.
Ausſichten für 7. April: Zum Teil heiter, meiſt aber ſtark be

wölkt und noch immer etwas Regen, mild.

Flguwenſvn
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Der Wiederaufbau“, eine ſeit kurzem erſcheinende rein wirtſchaftliche
Zeitſchrift. herausgegeben vom Reichsverband zum Wiederaufbau der Deut
ſchen Wirtſchaft, veröffentlicht in Nr. 1 und 2 dez Jahrganges 1927 u. a.
Haager Schiedsgericht 500 Millionen Reichsanleihe von Dr. Horſa, ferner
das Menetekel der Wohnungswirtſchaft von Stadtrat Dr. Lehmann, Staats
dienſtpflicht und Arbeitsloſenproblem von Schmeltzer. Steuerliche Reu
jahrsbetrachtungen von Dr. Koſank und Zwietracht und Zerriſſenheit von
Th. Baare, in Nr. 3 u. a.: Wirtſchaft in Not von Theo Reimer, Setuer
laſt, Dawesplan und kalte und Glauben vonWeſen Mnk.

Sozialiſierung. Um Treu
der Auslandskredite von
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Börsen und Märkte
Der deutſche Kaliabſatz im März

Der Abſatz des Deutſchen Kaliſyndikates G. m.
b. H. im März 1927 betrug 1 649 262 Doppelzentner Reinkali
Ppeen 1 898 966 Doppelzentner im gleichen Monat des Vorjahres.

r Geſamtab a tz in den erſten 11 Monaten (Mai--März)
des laufenden Düngejahres beträgt 11610 450 Doppelzentner
Reinkali gegen 10 665 487 Doppelzentner Reinkali in den erſten
11 Monaten des Düngejahres 1925/26. Der Abſatz in den erſten
8 Monaten des laufenden Kalenderjahres beträgt 5 879 499

r Reinkali gegen 4 198 724 Doppelzentner K,O Rein
kali in den erſten 3 Monaten des Kalenderjahres 1926.

Magdeburger Börſe
6. 4. 4. 4. 6. C. 4. 4.
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Leipzig, 6. April. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 63, Kamm-
arn Silberſtr. 110, Ley Arnſtadt Plantecktor Apag 30,25,Polac Gummi Rieſaer Bank 155, Wolf Buckau 74, Zörbig

Bank 100.
ss. Leipziger Jmmobiliengeſellſchaft, Bank für Grundbeſitz

A.-G., Leipzig. Der zum 28. April einberufenen Generalver-
ſammlung ſoll, wie bereits bekannt, eine Dividende von
8 Proz. (i. V. 6 Proz.) on werden. Zur Stärkung der
Betriebsmittel ſoll das Stammaktienkapital von 2,4
Millionen auf 5,5 Millionen Rm. erhöht werden. Von den
neuen Aktien ſollen 1 Million Rm. zunächſt mit 25 Proz. einge
zahlt werden. Von den weiteren 2,1 Millionen Rm., die von der
Allgemeinen Deutſchen Kreditanſtalt übernom-
men werden, ſollen 1,2 Millionen den Altaktionären im Verhält
nis von 2: 1 zu einem noch feſtzuſetzenden Kurs zum Bezug an
geboten werden. Die reſtlichen 0,9 Millionen ſollen anderwärts
placiert werden.

Berliner Vörſe
Berlin, 6. April. Die Haltung der Aktienmärkte war vor

mittags zunächſt gedrückt, zeigte aber ſpäter bereits Anſatz zu
einer Beſſerung. Bei Vörſenbeginn kam es dann gegenüber
dem geſtrigen Nachmittagsverkehr zu eienm völligen Ten-
denzumſchwung, in deſſen Mittelpunkt Rheinſtahl und
Harpeneraktien ſtanden. Von dieſen Papieren ſtehen
fich anſcheinend ſtarke Hauſſe und Baiſſeparteien gegenüber.
Harpener und Rheinſtahl gewannen 6 bezw. 7 Prozent, die
Baiſſeſpekulation nahm daher Deckungskäufe vor. Außerdem

ſtanden Farbeninduſtrie mit 8 bis 4 Prozent im Vor-
dergrund. Dieſe Aufwärtsbewegung, die ſich noch in der erſten
Stunde erhöhte, wurde von Anfangsgewinnen von 1 bis 32
Prozent überwogen.
dem Wirtſchaftsleben
vorteilhaften Dividendenſchätzungen
Bochumer und der Monatsbericht des
nachdem der Jnlandsabſatz im März gegenüber
noch eine Beſſerung erfuhr.

Börſentechniſch wurde die Erholung von der bedeutenden
Entſpannung am Geldmarkt gefördert,

Der günſtigen Börſenlage kamen die aus
vorliegenden Nachrichten zugute, ſo die

bei Phönix, Rheinſtahl und
Stahlwerkverbandes,

dem Vormonat

die heute im
Gegenſatz zu der zögernden Entwicklung der letzten Tage in Er-

Tagesgeld war zu dem ermäßigten Satz von
524--734 Prozent kaum zu bekommen. Monatsgeld war mit
ſcheinung trat.

624——-724 Prozent weit billiger.
giro zirka 424 Prozent.

Jm Deviſenverkehr ſchwächte ſich der Lei gegen
Zürich auf 3,0 ab. Das engliſche Pfund
New Hork mit 4,8571 niedriger. Spanien und Mailand ſchwan
kend. Die Reichsmark lag gegen den Dollar ziemlich ſtabil.

Berliner DeviſenKurſe.

Warenwechſel mit Großbank-

ſtellte ſich gegen

Telegraphische Auszahlunren, an 6 4.
Durch anc, Reichsb.-Disk. Diskent Geld
Buenos Aire 1 Pamerterol 1.784Japan 1 PYen 5.,84 2.(68gonstantiropel l türk. Pfund 2.137
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Athen 100 Drachmen 10 5.65Brüsse 100 Belga 6 58.57Oslo 100 Kronen 109 61 109.9Danzig 100 Gulden 6 81.65Helsingforse 100 finp. M. 7 106Italien 100 Lire 7 20 30Jugoslawien 100 Dinar 7 7.39Kopenhagen 100 Kronen 5 112 45 112.73
Lissabon 100 Escudos 8 21 485Paris 100 Franken 5 16.,60Prag 100 Kronen 5 12.47Schweiz 100 Franken 3 81.04Bulgarien 100 Leva 10 3.04Spanien 109 Peseten 5 74 99Stockholm 100 Kronen 4 112.83 118.11
Budapest 100 Pengö 0 73.52Oesterreich abgst. 100 Schilöng 6 59,25
Kanada l Kan. Doll. I 4,214Uruguay 1 Gold-Pes- s 280

Metalle
Berliner Na tierungen.

tlektrolyt- 6 4 b 4. Or. H. Alum.
kuptei 126.75 126,75 WalzdraniOrig.-Hötten- od. Drantb.Rohaink 99 90im i verk. ReinnickelKemeli.-Plat- bis 99 90ten- Zink 67.,00--57. 67. 00--57. Eo Antimo

Orig.-Hütten- Silber Barr.Alumin. in Ca. 900 etBl., W. o. Dr. 210 210 tür kg
Getreide und Produkte

Berlin, 6. April.

6. 4
Gelo Brief
1.782 1,7
2.,064 2.(68
2.18 2.14

20,462 20.614
4213 4.
0.499 0 t 01

168,69 169 01
5.47 5.4958,56 68.70

109 51 109.79
81,66 81.85
10.60 10.64
20.40 20.46

73.7 7.417
21.6058 21.665
16.,60 16.
12.474 12.611
*1.02 81 22
3.42 3,002

75.28 7 46
112.81 118.09
73 2 73.70
59,24 69.38
4.234 4.224
4, 28 4.24

Preise al La, er n Deuitsc land fur 100 Kilo

6. 4 5 4.
214 214

840 850 340 850
110116 110-115

7900 40.0 78. 50 79 51

Die Marktlage hat ſich heute gegenüber
geſtern nur wenig verändert. Die Forderungen für Weizen
lauteten von Nordamerika und Auſtralien ziemlich unverändert,

Berlin, 6 April 1927 Für 100 Kilo
ür 1000 Kilo 6. 4. 5. 4. Weizenn ehl
eizen, märl. 266.0--270. C 206 0 270. Roggenmehl
do. Mai 284.0 284.5288. 5- 284. Weizenkleie
do. Juli 281.5 282 281 281 5 Roggenkleie
do. Sept. 2610-261.5231.2 261 6 Raps. 1000 Kilo

Roggen; mär!. 253.0- 258 023.0-28 Leinſaat
do. Mat 269.5 261.6260. 5 261.0 Vittorigerbſen
do. Juli 260. 5—2 0 7250. 2 250.5 Speiſeerbſen
do. ept. e28.0 228. 6)28,0 228.7 Futtererbſen

Sommergerſte 18 0--2465. 02 245.0 Veluſchien
Wintergerſte 192.0--205.0 192.0- 205. O Ackerbohnen
Hafer, märk. 208.0- 216.0209.0 217.0 Wicken
do. Mai 216,0 215.56 2 Lupinen, blaudo ken 7 217,0- 217 6 do. gelb
do. t. 2 c Seradella, neueMais loto Berl. 178.0--182.0 178 0 142.0 Rapskuchen
do. wgfr. Hbg. 7 S Leintuchen

Karioffeln, Trockenſa nitzelge 1 Ztr. s Soyaſchrotdo. weiße, 1 Ztr. e 7 Kartoffelflocken
Zucker.

6. 4. 4.324.70 30 5034. 75 26. 50
34. 50 86. 1031.50 6.25
14.60 14.50 11.40- 14,50
15. 00--16. 10 15. 00- 16. 10

42.00--59.00 42. 00 9. 00
30.00 32.0083 .00- 32,00
22.00- 23.0022.00 23. 00
2.,00 22, 20 00 22. 00
20,00 22.(020.00--22. 00
22.00 24 00 22. 00 24.00
14. 0-- 14. 7514.00 14. 75
16.00-- 17. 0016.00 17.00
22.60 25.0022. 0 26. 00
16,49- 16.60 16.4 16. e0
19.60 19 9 19.60 19.90
13. 10--12.40 12. 10 12. 80

19. 20--19. 60 19.00 19.
29. 80 B0. 10 49. 80 80.

Magdeburg, 6. April. Prompte Lieferung 88,25, April 38,
33 und 33,25, April-Juni 33,75, Mai 38,25 und 3326. Tendenz:
ſchwächer. Terminpreiſe (inkluſive Sack): April 17,40--17,10,
Mai 17,80--17,20, Juni 17,80-—-17,20, Juli 17,35-—-17,25, Auguſt
17,45-—-17,85, September 17,00-—-16,90, Oktober 15,70-—-15,50,
November 15,40-—15,80, Dezember 15,40-—-15,80, Oktober Dezember
15,60-—165,40, Januar-März 165,60-—-165,50. Tendenz: ruhig.

Brie

Webſtoffe

Bremer TerminNotierungen für Baumwolle am H. April
(Mitgeteilt vom Bankgeſchäft Schweinsberg Schröder, HalleEröffnung: Mai 14,96 Brief, 14,91 Geld; Juli 15,18 Vrce
15,15 Geld; Oktober 15,40 Vrief, 15,87 Geld; Dezember 155
Brief, 15,58 Geid; Januar 15,55 Brief, 15,52 Geld; März 193
J 15,65 Geld; Tendenz: abgeſchwächt. 1 Uhr Mat 149

14,92 Geld; Juli 15,18 Brief, 15,17 Geld; Oktober 1630
Brief, 15,87 Geld; Dezember 15,55 Brief, 15,52 Geld; Januar
15,65 Brief, 15,52 Geld; März 15,71 Brief, 15,66 Geld Tenden,ruhig. Schluß Mai 15,01 Brief, 14,96 Geld; Juli 15,22 Zu
15,18 Geld; Oktober 165,44 Brief, 15,42 Geld; Dezember 1555

Brie
Zu 15,66 Geld; Januar 165,68 Brief, 15,56 Geld; März 157

15,68 Geld; Tendenz: ſtill.

Dieh.
Amtlicher Berliner Schlachtviehmartt vom 6. April. Auftrieb 1491 Binde,

darunter 294 Bullen, 4835 Ochſen. 863 Kühe und Färſen, 8837 gälber, 4671 Edeſ
16664 Schweine, Ziegen, Auslandsſchweine. Berlouf: bei Rindern ruhig
bei Kälbern ziemlich glatt, bei Schafen ruhig, bei Schweinen llugſam.

Preiſe 1 Pfund Lebendgewicht in G. Pfg.

6 4.
60—62
f6—68
60 8
40 46
67 68
b5
b1
48 52
42-47
2 88
22 26
432--49

Ochſen 3

Bullen

Lühe und Färſen

Freſſer 4Kälber

e o

78 86

Kälber e 9

Schafe

Schweine

m

SauenZiegen

Schiffahrt
Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Rhedere

der SaaleSchiffer, Akt.-Geſ., Halle.) Angekommen am H5. April
Kahn Nr. 2050, Sr. Hutans, von e r Kahn Nr. 8996, Sr.
Weber, von Hamburg, Kahn Nr. 573, Sr. äniche, von Hamburz,
Eildampfer „Wettin“. mit Stückgut von Hamburg.

Amerikanisehe Börxenherighte

New Vork S. 4.
àägliches Gela 49

vondon (Cable Trsf.) 4.852
(60 Tage 4.81.43

Paris (100 Pros.) 8.91Brüssel (100 Freos.) 13.90
Rom (100 Lire) 4.81
Madrid (I0, Peseta) 17,78
wern 100 Fres.) 19.24
Amsterdam (100 FI.) 40.02
Stockholm (100 Kr.) 26.79

8Silber, auslündisches 67,
Kaſtee, Sant. Nr.4 loko 18.

Rio Nr. 7 16 19Mai 13.5,Juli 12,48September 11.78
Dezember 11.88
Januar 11.8Baomwoue, 10Kk0o 14 35

v Mai 14.03u 14 22August 14.27Dept. 14.38Oktober 14.47
November 14 4Dezember 14.665
Januar 14.68Baumwollzutuhren.

Atl. u. Golfhäfen 36 000
Klektr.-Kapter, loko 13.12

Jan. März 13. 80

Blei 7.85Link 6. 56Kisen 20.50Weissblech 5.50Sessemer Stahl 85.
dohmalz pr Western 13.10

Chicagro S. F.Weizen per Mai 134,26
n v r 129,75Septemberlz7.37

als Mai 72.75Zeri b eeptemberuaker Na 44,Juli 44.37September 48 25

koggen Mai 08.37wo gan 100.62
September 95 87

Sehmalz Mai 12.45

MWunkdienst
F. Oslo (100 Kr.) 26.01 202

Kopenhagen (100Kr.) 26.69 2869
Prag 100 Kr. 2.96 2.96
Wien (100 Kr.) 14.07 14.07
Budapest I Kr.) 17.50 150Belgrad 1.76 176
Athen 1,31 1.29Japan 48.95 (4909Buenos Aires 42,50 (42.30
Rio de Janeiro 11.87 1186
Berlin 28.70 23.71
Ialg, „Extra“ loko 7.62 7.62
Baum r loko 9. 9ai 11Juli 9.39 99Petroleum in Cascs 16.66

in Tanks 13.25 13175Stand white 1.22 14
Pennsylv.-Rohöl 2,85--8. 15 285- 31.
Zuecker, Zentrit.

Mai 2.88 263v Juli 2.95 29September 8.05 346
OXtober 8.07 347Kautsehuk, trst, 10ko 41.87

v smoked 41 12 An
lerpentin 69. 68.60vavrannah-Ierpentin 63 02 62,25
New Vrleans Baumwolle,

ioko 14.02 M
Weizen, Red- Winter

neue Ernte, loko 144,25 14e Hard-Winter. loko 160,25 160.
Mais, loko 81.76 810
Hehl wheat clar 6,50 6.85 6.50-6.9

Getreidefracht nach
England 2.0-2.6 sh. 2. C 2.6 h

n. d. Kontinent 12 cts. 12-14 et

venmals perJuli 12.67 18.56
Sept 12 86 1475

kippen Mai 14.40 4,4v v gut 18.72 18.3Sept. e m15.75 16.-Speek,
schweine, leichte

niedrigster Preis 11.25 11.40
höchster Preis 12.20 11.6

schwere, niedr. Preis 10,60 1045
höchst. Preis 11.30 11.10

schweimezuinhren
in Chicago 15 000 25 ch
im Westen 85 000 85 O

Eigene Funkmeldung. Berliner Bärso vum 6. April 1927.
bedeutet exki. Dividende.)

Ohne Gewähr für Hörfehler,

Ablösungeschuld I 8.20 380PDresdner Bank 197.7 105.0 Calmon Asb. 54.87 54.75 Freund Maseh. 130.2do. W 83.21 sg21 Gothaer Grundered. 244.5 248.0 Caroline Br. 249.0 249.0 Friedrichshall 164.0
Ablösung Neubes. 24.90 24. 90 Halle Bankverein 168.0 170.0 Charl. Wasser 140.0 134.069 Dt. Wb. Anl. 23-24 99.50 99.50 Hildesh. Bank 134.0 134.0 j Chem. Buekau 147.0 147.0 Gelsenk. Bg. 200.0
45 Disech. Schutzg. 12.50 12.9 NMitt. Creditbank 254.51 do. Heyden 136.0 135.0 do. Gub 18.87
69 Anhalter Roggen 9.80 Oesterr. Oredit o.86 9.37 do. Gelsenk. 104.0 104.0 Germania 250.0
85 B. Gold W 2) 102.7 102.7 Reichsbank 179.0 179.2 Chemn. Syinn. 88.75 87.0 Ges. f. el. Unt. 261.759 R. 1 91.25 91.-- Wiener Bankyv. 6.70 6.60 Ohromo Naj. o. 62 90. Glauz. Zucker 124.3
65 Deutscher Zucker 17.80 18. 165 Engelharät 231.0 225.0 Concord. Spinn. 178.5 179.5 Goldschmidt
1096 Läsch. Roggen 10.70 160.72 Scitneis 4460 4400 Conti Caout. 125.0 125.7 Görl. Waggon 25.575 do. 0. 8.45 8.50 Hortm. Aktien 261.0 32 Oröllw. Papier 156. 155.0 Görz. opt.

55 Preub. Kali 6.30 6.30 I eip2 Riebeck 164.0 e. Daimler 127.2 125.0 Greppiner k. 195.0559 do. Roggen 8.85 68.65 cerun 339.0 345.0 Delmenhorst 287.0 273.5 Gruschw. Text. 106.5
165 Prv. Sachs. Id. G. Desesauer Gas 220.0 219.582 do. do. Aceumulator 177.0 177.0 Dtsch. Atl. T. 125.5 124.2 Hackethal Dr. 104.655 do. 1Id. Roggen Adler Portl. 176.5 177.9 do. Luxemb. 199.0 198.7 Halle Masch. 196.0
55 Roggenrent. 1-11 8.46 847 Aäler-Opph. 153.8 154.2 do. Nied. Tel. 13.12 13.26 Hamb. el. W. 178.5
55 do. 12-18 8.30 8.25 Adlerhütte 150.0 140.5 Dtsch. Erdöl 191.5 191.0 Hammersen 155.0
8 Gold-Rogg. 1-3 101.7 101.7 Adlerwerke 138.5 188.2 do. Gust. 138.0 142.0 Hann. Masch. 140.0
82 do. 4-6 103.6 103.5 Alexanderw. 84. 85. do. Juto 150.0 149.0 Harb. Phönix 100.055 do. 1-2 88. 88. 10 A. E. G. 173.7 173.0 do. Kabel 130.2 132.0 Harbg. Eisen 135.065 Thür. Kirch. Rogg- 8.560 Alsen Portl. 255.0 253.0 do. Kali 160.0 160.7 Harkort Berg J
65 Zuckerkredit 95. 95. Ammendork. 254.7 257.7 do. Linol. 256.2 256.0 Harpener Bg. 26 5

Anglo-Guano 115.0 115.0 do. Masech. 125.8 122.7 Hartmann 63.25
4109 Oesterr, St. 14 26.20 26.835 Anh. Kohlen 245.3 140.2 do. Werke Heine Co. 76.49 do. Goldrte. Annener Gub 25. 24. do. Wolle 62.25 63. 25 Held Franke 185.049 90. Kroneur. 22.80 Aschaffenburg 183.5 160.5 Dt. Fisenhäl. 108.1] 18.3 Hemmoor P. 247.0
49 Türk. Admin. 14.30 Augsb.-Nrnb. 148.2 148.7 Dippe Masch. 65. 0 65. Hüirsch. Kupk. 114.5
45 do. d. I 25.80 25.50 Domnitasch 137.7 137.7 Hösch Eisen 215.045 do. o. II 20.87 21.25 Bachmann 202.0 207.0 Donnersmarck 141.0 141.0 Hohenlohe 29.6045 Zolloblig. 1011 15.60 15. Balcke Masech. Döring- I ehr Holzmann 192.0Turkenlose 29.60 23.40 Bamag. Mognia 65. 62. Dresädner Gard. 150.2 152.6 Horchwerke 120.0
4169 Ung. St. R. 13 24.12 24.25 Baroper Wal- 137.0 140.0 Därkoppwerke 82. 87. Humb. Nasceh. 47.
4 i Ung. St. R. 14 24.89 Zasalt A. G. 106.0 110.2 Dynamit Nob. 167.2 158.0 Hutsehr. Porr. 69.75o. Golärte. 27.62 Tauten. Tuch 87 75 88.25 L. Nntccherr. 141.0
495 do. Kronenr. 2.50 2.50 Bayr. Cellul. 08.60 1 0.0 Eekert Masch., 70.59 Mexikaner abg. 43.50 43.)0 do. Spiegel. 77. Egestorttf Salz 134.8 135.0 Ise Berg 335.049 do. ab. 29.75 29.90 I. P. Bemberg c14.0 407.0 Filenbg. Katt. 114.0 115.0 Judel Co. 164.5
haltimore 93.25 Bendix Holz 60. 61.76 Eintracht Br. 209.0 209.0 Junghans 123.7Canada Eb 76.50 76. Berg Eveking Eisenb. Vok. 139.0 139.0Schantun 11.25 11. Berger Tiefb. 3-6.0 370.5 Mektra Dresäd. 236.6 238.0 Kahla Porr. 140.5Elektr. Hochb. Zertik. 100.0 100.0 Bergmann H. 204.6 20 2 E. Lieferang 209.0 20 .5 Kahlbaum 295.0
u 152.6 162. e Berl. Gub. H. 350.0 350.0 El. Liecht-Kr. 208.0 209.0 Kali Aschersl. 215.0
nahe. saa 232.0 226.1 90. Bolze. 101.0 102.5 Eiitewerke a. i. Karier. NMasoh. iUang Dampt 230.0 2280 do. Karlsr. 1 105.7 108.0 Erdmanngädt. 116.0 120.0 Karstadt 175.5
Vorad liert 1500 149.7 do. Maseh. 142.0 142.0 Erneman Kassler Federer. isehittaurt 90.25 93. Berthold Mess. 125.5 123.0 Rechweiler Bg. 172.6] 175.0 K. Kustner

t Bingwerke 33.62 35. KEssener Stein. 216.0 215.0 Kirchner Co. 122.7Allg. Dt. Kreditanstalt 179.7 179.0 Bochum Gub 108.5) 103.6 Excelsior Fabr. 1365.1 134.6 Klöcknerw. 190.5
Bank elektr. Werte 216.0 210 0 Gebr. Böhler Kolo-Neuess, 223.5Barmer Bankyv. 180.2 182.0 Braunk. -Brlk. 234.7 234.7 Faber Bleistikt 129.0 128.0 Kölnet Gas 222.0
Berliner Handelsges. 270.0 270.0 Brnschw. Kohle 236.0 237.0 Fahlberg-List 161.2 163.0Königsb. Lag. 120.0
Commers Privathank 221.0 216.5 do. Jute 195.0 195.0 Falkenst. Gard. 123.0 129.7 Körbisä. Zek. 90.Darmstädter National 227.5 285.0 Buderus Eis. 122 o 125.5 I. G. Farbenind. 326.. 325.0 Gebr. KRörting 104.0
Deutsche Bank 103.0 193.0 Busch J 108.5 108.7 Felämühle 231.0 287.2 Körting Elek. 129.0

do. Uebersee 128.5 130.0 Busch Wagg. 107. 104.7 Felten-Guille 166.2 165.5 Kronprinz A. 127.0
Diskonto-Command, 181.7 180.0 Byk Gulden 107.0 110.0 Fraust. Zucker 186.0 183.0 Kyffhäuser 84.50

Lahmeyer
Laurahütte
Leipz. Landk.
do. Piano

13 r.60 aLindes REis.
Linäström
Lingel Schuh
Lingner Wke.
Linke-Hofm.
Ludw. Löwe
C. Lorenr
Ludensch. M.

m Gaso. Berg.
Aagirus
Aannesm. Rohr
Mansfeld
Marie cons.
Marienhütte
Mark Portl.

do. Kappel
AMech. Linden

do. Sorau
do. Zittau

AMeerane Kmg.
Aeltheu T
Merkur Wolle
Motallbank
Miag
Mix GenestMotor Deutz
Aulheim Bg.

Nat. Automob.
Niederl. Kohle
Nordd. Eis

do. Steing.
do. Wolle

Oberbedark
Obersch. Koks
Orenstein
Osnabr. Kapk.
Ostwerke

Peters Union

Plauener Gard.
do. Spitzen

Pöge el.
Polyphon
Pongs Spinn.

8 I do186. v67.50 87.75 e Nehk.

179.5 176.5 Poppe- Wirth
94.60 94.00 Prestowerke

Rauchwalter
3 Rhein. Braun.158.2 160.2 uo. Kiektr.

185.0 187.5 do. Stahl
2320 Ru. W. Eiokt.

152.5 184.51 40. Kalk
do. Spreng101.0 698.25375.0 371.0 Riebeck-Montan

147.0 148.0 J. D. Riedel
1Ir9.0 121.1 Roddergrube

Rombacher
Rositz-Braun.

Zucker

tgerswerke

90. Sachsenwerk

171.7 170.5 Salzdetfurth
14. 14. Sangerh. M.286.0 285.0 Sarotti
179.0 Saxonia Prtl.
142.0 142.2 Scheidemand.
55. Schering Ch.

H. Schneider
135.2 135.8 Schubert-Salzer
218.0 220.0 Schuckert E.
194.0) 194.0 Schultz jun.
200.5 200.0 Sefdel- Naumann
200.0 201.0 Sieg. Solingen

Siemens Glas
127.5] 129.0 Siemens-Haleke
125. 126.5 Stadthbergh.
137.0 186.7 Staßkurt el.
79. 71.75 Stett. Chaxn.
430.5 422.51 40. Vnikan

Stock Co.127.6) 187 Stöhr Kamm.
142.2 139.0 Stoewer N.
139.0 139.5 Stolberg Zink
131.5 134.5 Straleund. Sp.
148.0 148.5 Tack. Conrad
167.3 169.0 Tafelglas

Teichgräber

95. Telefon Berl. 106.0 109
180.0 Thale Eisen

Thörl 0el 121.7 121.
ss. o Thür. Blei 91.75 88.25z do. Gas Leipz. 158.0 166.5
37 Leonh. Tietz 136.5 188.0

LTittel-Krüger 187.0 1602I. Transradio 157.0 166.
i Triptis A. G. 92. o6.
120.
180.5 Union chem. 94.87
102.0
665.0 Varziner Pap. 146.0 147.7
T Ver. ch. Charl. 203.5 205.0150.0 do. ch. Zeitz

do. Dt. Niek. 178.0 1780
1 220] o. Gothanis 168.0 176.0
144.0 o. Jute B. 77do. Märk. T. 76.75 75.60
135.8 do. Schuh 73.265 73.-162.7 do. Stahlw. 151.5 1600

Vogel Telegr. 114.8 1160230.2 Vogtl. Masef 110.2 o
275.0 Vogtl. Spitzen 100.0 100
157.0 do. Tun 107.2218.0 Voigt-Haffner 136.2 1646
173.0 Vorwärts n34.62
229.7 Wanderer 257.0 257
160.0 Warstein Gr. 168.0 o158.0 Wasser Gelsen 147.5 u

VWegelin-Hübner 126.5 126
212.0 Wernshausen 28.37 28.12
104.8 Wersch.- Weiß. 2350.5
239.5Wessel Porz. 50.5098.87 Westeregeln 217.0 2150
113.0 Westt. Hraht 93. 6362

a. Eisen 77do. Kupfer 79.7 W
Wicking 196.0 583. Wilhelmshütte 80. 25

68.59 Wilke Dampt. u189.7 Wissner NMet. 141.5 u
2-6.6 Witten Gubs 79. 77
63.- Wolf Masch. 73.75
83.75 Wotanwerke i114.0 Wurz. Kurt
88.

77. g 900.0Zeitz Maecn. 136.0Zellstoſt-Ver. 156. e
292.0 do. Wald re290.0 Zwiekauer M. 31l.

127.0 Dt.-Ostafrika 7
133.0 Neu-Guinea g7Otavi Ainen 39.75 20
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6. April
J

Halleſche eitung

Unterhaltungs-Beilage
1927

n im Wngfüeſ nun ersf vrecſif?
45)

Der Schwager ſchwieg noch immer.
Da warf der Alte die Pfeife wütend auf den Tiſch, daß

die Funken ſtoben.
„Wenn dir der Mund zugefroren iſt, dann will ich dich

ſragen.
Hat Juſtizrat Friedrich noch keine Nachricht von

Ludwig?“
Lutz Krüger reichte dem Schwager die Pfeife zurück

und entzündete ein Streichholz.
„Sage mal, leſt ihr keine Zeitungen?“
„Jn den letzten Tagen habe ich keinen Blick hinein

geworfen,“ ſagte der Alte heftig paffend.
Lutz Krüger erhob ſich.
„Ja, dann muß ich erſt mal ſehen, wo die Lilo ſteckt.“
Der General horchte auf.
„Was hat denn das alles mit Ludwig zu tun?“
Onkel Lutz ging zur Tür und rief in den Flur hinau

nach ſeiner Tochter.
Die helle Frau und Lilo erſchienen.
„Haſt du's ihr geſagt?“ flüſterte Onkel Lutz.
„Sie weiß es,“ antwortete Lilo leiſe.
„Und hat ihm nichts geſagt?“
Lilo ſchüttelte den Kopf.
„Sprich du mit ihm,“ raunte ihr Vater.

nicht fertig.“
Lilo nickte.

„Jch krieg's

„Tag, Onkelchen!“
Ein Leuchten erhellte die Züge des Alten.
„Tag, mein Sonnenſchein! Schau mal an, du blühſt

wie eine taufriſche Roſe. Jſt denn die heutige Männerwelt
ganz blind? Noch keinen Schatz?“

Lilo wurde purpurrot.
„Der einzige, der mich gern mag, iſt, glaube ich, dein

Sohn Ludwig,“ antwortete ſie, immer noch rot.
„Was, hinter dir iſt er auch her. Jch denke, Fränzi

Der General wandte ſich ſeiner Schwiegertochter zu.
Die ſchüttelte den Kopf.
„So meint es Lilo nicht.“
Lilo fuhr fort:
„Wir ſchätzen uns ſehr, Onkel. Er könnte mir ein

richtiger Freund und Kamerad ſein, wenn er nicht ſo weit
fort wäre.“„Jch habe ihn auch neulich hochſchätzen gelernt,“ warf

Lutz Krüger ein. Der General ſtrahlte.
„Du du konnteſt ihn doch ſonſt nicht leiden.“
„Jch habe meine Meinung geändert.“
„Meinſt du wegen der Geldſache?“
„Ja, das meine ich.“
„Und warum kommt er nicht?“
„Er kann nicht kommen,“ ſagte Lilo ſchnell.
Der Alte wurde ernſt und fuchtelte mit der Hand durch

die Luft.
„Was iſt los mit ihm?

Heraus mit der Sprache!
daß da etwas nicht ſtimmt.
ſammen?“

Jhr ſpannt mich auf die Folter!
Jch habe ſchon längſt gemerkt,
Hängt das mit dem Geld zu

LLLLLIOA=——SSS e

Ein deutſcher Roman von Hermann Richter.

„Seine Behörde hat es ihm übelgenommen, daß er ſich
die große Summe geborgt hat,“ antwortete Lilo.

Der General ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch.
„Sind die Ehrbegriffe auf einmal ſo ſubtil geworden,

daß ein Beamter nichts mehr gilt, wenn er Schulden
macht?“

„Das Geld ſtammte aber von der Behörde ſelbſt,“
ſagte Lilo zögernd.

Der Alte wurde kreidebleich.
„Mein Gott er hat es doch nicht etwa
Lilo wehrte erſchrocken ab.
„Onkel, ſei ſtill Ludwig wird nie etwas Unehren-

haftes tun!“
Der General wandte ſich ſchwerfällig nach ſeiner

Schwiegertochter um und fragte mühſam:
„Und du, helle Frau?“
„Auch meine Meinung,“ ſagte ſie kurz.
Ohm Krüger gebot Schweigen.
„Na, nun laßt mich mal reden. Wir wollen den Vater

nicht länger quälen. Jch war vor ein paar Tagen in Cott-
bus, traf dort mit Ludwig zuſammen. Er erzählte mir,
daß der Miniſterialrat Heinrichs Reichsgelder zu Darlehns-
zwecken zur Verfügung habe und ihm mit fünfzigtauſend
Mark aushelfen wolle. Nun iſt Heinrichs am Verſteige-
rungstage verhaftet worden und Ludwig

„Jnzwiſchen auch?“ ächzte der Alte.
„Ja, Friedrich! Trag' auch dies wie ein Mann!“
Der General krampfte die Hände ineinander, ein

Stöhnen entrang ſich ſeiner Bruſt: „O Gott, du ſtrafſt mich
ſchwer! Womit hab' ich das alles verdient? Jſt noch nicht
das Maß des Unglücks voll? Nun hab' ich auch den letzten
Sohn verloren

„Verloren? Nein, Vater Die helle Frau fuhr ihm
liebkoſend über den Scheitel. „Jch glaube an deinen Sohn
Ludwig und halte zu ihm.“

„Jch auch,“ kam es von Ohm Krügers und Lilos Lippen
wie aus einem Munde.

Der General wankte zum Schreibtiſch und ſchloß eine
geheime Schublade auf.

„Hier, Lutz, iſt meine Penſion für dieſen Monat init
noch etwas Erſpartem von den Vormonaten her und mein
Siegelring mit dem Sodernſchen Wappen. Tu' mir die
Liebe an, fahre nach Berlin und mach' ihn frei!“

Ohm Lutz ſchob die zitternde Hand des Schwager
beiſeite.

„Du muteſt mir zu, daß ich dir das Letzte nehmen
was du beſitzeſt? Da kennſt du den Ohm Krüger ſchlecht
Jch habe gerade geſtern ein paar Autos gut verkauft und
mehrere tauſend Mark verdient. Auch hat mir Juſtizrat
Friedrich fünftauſend Mark angeboten.“

„Ein Prachtkerl
„Und ich hab' noch zweitauſend Mark. Jrch will ſie

gleich holen.“ Die helle Frau wollte das Zimmer verlaſſen
Ohm Krüger vertrat ihr den Weg.
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„Hier bleibſt du. Du haſt das Geld bitter nötig zum
Einrichten deiner Haushaltungsſchule. Jch muß doch end
lich auch meinen Teil für die Familie beitragen. Alſo, ich
fahre morgen früh nach Berlin. Das ſoll doch mit dem
Teufel zugehen, wenn ich nicht übermorgen dem Jungen

die Freiheit verſchafft hätte. Damit Gott befohlen.“
Onkel Lutz blieb unerſchütterlich.
Zum Abſchied legte er dem Schwager die Rechte auf

die Schulter:
„Nun Kopf hoch, Alter, und laß dir den Tabak gut

ſchmecken! Meine Lilo ſagte mir neulich, als ich verzweifeln
wollte ob der darniederliegenden wirtſchaftlichen Lage
unſerer induſtriellen Betriebe: Glaub' an die Sonne, Vater,
und an den, der von droben ſie dir ſchickt!“

Draußen drückte ihm die helle Frau noch einen Brief
in die Hand:

„Gib ihn Ludwig.“
„Will ich tun, Fränzi.“
Als Onkel Lutz und Lilo gut mit Pelzen vermummt in

der ſchneidenden Winterkälte heimwärts fuhren, brummte
der Vater:

„Es bleibt alſo bei dem, wie wir's verabredet haben,
1 Lilo?“

„Ja, Vater.“
„Wenn das Geld nicht reicht, telegraphiere ich dir die

Summe, die du mir dann nach Berlin am beſten gleich
perſönlich bringſt. Du fährſt heute nachmittag nach
Dresden. Und mache deine Sache gut, Spatz!“

„Jch wi's ſchon machen.“

XXXI.
Es dauerte lange Zeit, bis Onkel Lutz ſich bis zu dem

Staatsanwalt König durchgefragt hatte, der die Strafſache
Heinrichs Genoſſen bearbeitete.

„Hier, meine Kartel Jch muß den Herrn Staats
anwalt König ſofort ſprechen!“

Der Juſtizwachtmeiſter trottete langſam durch den
langen kalten Flur nach dem Eckzimmer, das ſein Geſicht
nach Norden reckte. Lutz Krüger fror. Nicht wegen der
Kälte draußen. Das Grauen kam über ihn. Jn dieſen
düſteren Räumen ſchlug kein Herz, da herrſchte der Verſtand
und die Schärfe der Geſetze, die die Menſchen gemacht
hatten, um dem unerbittlichen Kampf ums Daſein die er

zur Rechenſchaft zu ziehen.
Ob den Berger in ſeiner Unterſuchungshaft nicht ähn

liche Gedanken und Gefühle durchzuckt hatten, ſo daß die
Entziehung der Freiheit und die Furcht vor jahrelanger
Zuchthaus, wenn nicht Todesſtrafe, abſchreckend gewirkt
hatte? Oder war dieſer Menſch ſo roh veranlagt, daß nur
das Rachegefühl ſein Jnneres beherrſchte und dieſer Affekt
alle kontraſtierenden Momente von vornherein ausſchaltete?

„Herr Staatsanwalt König läßt bitten!“
Ohm Krüger ſchrak auf. Richtig, er wollte ja dem

armen Kerl, dem Ludwig, helfen! Was für merkwürdige
Gedanken die Umgebung ſchuf!

Die Tür des Zimmers 223 wurde von dem Juſtizwacht
meiſter geöffnet.

Da ſaß am einfachen Tiſche, von einem Wuſt von Akten
umwehrt, der Mann, der das Schickſal des Neffen in den

Händen hielt.
„Bitte?“
Meſſerſcharf klang dieſe Stimme, die dazu beſtim

Ohm Krüger verbeugte ſich.
„Jch bin der Onkel von Miniſterialrat von Sodern und

j komme im Auftrage ſeines Vaters, Generalleutnant von
Sodern.“

Eine feine, von geiſtiger Arbeit zeugende Hand wies
auf den Stuhl zur Rechten.

Verſtockt

laubten Wege zu weiſen und die übertreter dieſer Satzungen

war, dem ſtaatlichen Strafanſpruch zum Siege zu verhelfen.
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„Bitte nehmen Sie Platz, Herr Krüger. Darf ich Sie

bitten, fich kurz zu faſſen. Der Stoß Akten dort wartet noch
auf Erledigung!“

„Jch will meinen Neffen frei haben,“ ſagte Ohm Krüger
mit feſter Stimme. Der Staatsanwalt runzelte die Stirn.

„So ſchnell wird das nicht gehen.“
Lutz Krüger rückte näher.
„Na, die Sache liegt doch ſonnenklar. Den Scheck haben

Sie doch beſchlagnahmt, wie die Zeitungen berichteten
Der Staatsanwalt mußte unwillkürlich lächeln.
„Sie gehen ja ſcharf ins Zeug und denken die Feſtung

im Handſtreich zu nehmen.“
Lutz Krüger atmete auf. Der Mann da hatte doch ſo

etwas wie ein Herzl! Drum ſagte er jovial:
„Na, wieviel Kaution iſt denn erforderlich?“

(Fortſetzung folgt.)

Das Keuchhuſtenmittel
Von Peter Robinson.

Gegen den Keuchhuſten der Kinder werden viele Mittel
empfohlen. Von ihrem verſchiedenen Wert ſoll hier aber nicht
die Rede ſein dangch möge jeder im nötigen Fall ſeinen Arzt
fragen. Eins aber iſt wohl allgemein bekannt: was in re

Fällen gewöhnlich ſchnelle Beſſerung bringt, iſt Luftver-
änderung.

Deshalb war der fünfjährige Kurt zu den Großeltern ge-
ſchickt worden, zu Großpapa und Großmama Habermann. Es
ging ihm auch wirklich gleich beſſer. Aber immerhin: von heute
auf morgen geht ſolch ein Keuchhuſten natürlich nicht weg.

„Was ſoll ich nur mit dem Jungchen machen? Er huſtet
ja noch immer, daß es einem ordentlich weh tut,“ klagte Groß
mama Habermann, als Tante Agnes zu Beſuch gekommen war.
Man hielt ſich im Garten auf. Großpapa lag in der Hänge-
matte. Er hatte als höflicher Mann ſich zwar ſofort erheben
wollen, aber das hatte Tante Agnes nicht zugegeben. O nein,
das wäre ja noch ſchöner, wenn er um ihretwillen auf ſeine
gewohnte Bequemlichkeit verzichten wollte. Nein, er müßte
ruhig liegen bleiben und ſeine Zeitung weiter leſen. Sonſt
ginge fie überhaupt gleich wieder fort.

Damit richtete auch Tante Agnes ſich häuslich ein, indem
ſie ibr Strickzeug hervorholte. Und dann äußerte ſie e
Frage der Keurhhuſtenbehandlung. Ja, das wäre ſo eine e.
Da hätte ihr mal jemand erzählt ſie wüßte nicht mehr ge-
nau, wer das geweſen wäre, aber ſie glaubte, es wäre die
Milchfrau geweſen alſo: ihr hätte mal jemand ein Mittel
gegen den Keuchhuſten anvertraut. Freilich würde nicht jeder
daran glauben, denn es wäre eine Sympathiekur. Man müßte
das kranke Kind dreimal unter einem Eſel durchkriechen laſſen,

dann verſchwinde der böſe Huſten. Ein gang ſicheres Mittel
wäre das.

„Ja, ſolche Sachen helfen manchmal wirklich,“ te Groß
mama Habermann. „Aber wo bekommt man nun einen
Efel her

„Freilich wo bekommt man einen Eſel her?“ meinte
auch Tante Agnes. Da entglitt ihr das Wollknäuel und rollte
auf dem Boden dahin, unter Großpapas Hängematte hindurch.
„Ach, Kurtchen, heb's mir doch aufl!' ſagte Tante s zu dem
kleinen Patienten, der in der Nähe ſpielte, und gehorſam kroch
Kurt unter dem Großpapa hindur-h und holte das Knäuel.

Dann ſprachen die Damen von anderen Dingen. Auf ein
mal aber wer weiß, wie das gekommen war! lag Tante
Agnes' Wollknäuel wieder auf der Erde, auf demſelben Fleck
wie vorhin. „Kurtchen, heb's mir doch aufl“ ſagte ſie, und
Kurt kroch unter dem Großpapa hindurch und holte das Knäuel.

Dann erzählte Tante Agnes, was ſie neulich für einen
furchtbaren Aerger mit ihrem Dienſtmädchen hätte. Auf
einmal aber nun, ſo etwas kann ja paſſieren! das
Wollknäuel wieder auf der Erde und wieder auf der gleichen
Stelle; der Boden ſenkte ſich wohl ein wenig nach jener Rich-
tung. „Ach, Kurtchen, heb' mir doch noch einmal mein Knäuel
aufl!“ bat Tante Agnes, und Kurt kroch unter dem Großpapa

und holte das Knäuel. Und dann verabſchiedete ſich

erung!“ ſagte ſie und ſetzte noch„Na, Kurt hen, gute
t hat der Junge wirklich gar nichthinzu: „Aber die letzte S

mehr gehuſtet
Kaum war Tante Agnes verſchwunden, da hob Großpapa

Habermann die geballte Fauſt, als wollte er irgend etwas zer
ſchmettern. Und dann verkündete er: „Dieſe Perſon darf mir

Der in's Haus kommen. Das iſt ja ein ganz boshafter
an!“
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Deutſche Splitter 7Von Josef Stollreiter.
Die Jnternationale iſt ein Spielzeug, das die national

Vollendeten den Unvollendeten hinwerfen, um ihre Vollendung zu
unterbinden.

Noch immer gleichen wir dem Bergquell, der ſeine Fluten ziel-
los ins Tal hinunterſchüttet, denn uns fehlt heute noch die Form,
das große Sammelbecken, das unſere verſtrömenden Rieſen-
energien aufſtaut und zum unbeugſamen Willen klärt.

Die Nie-wieder-Krieg-Schreier gleichen einer Schafherde, die,
von reißenden Wölfen umſtellt und umgeifert, brüllt: Nie wieder
wollen wir Wölfe freſſen! Die Wölfe werden ſich von dieſem
Gemecker kaum gerührt fühlen. Erſt wenn die Wölfe ausgerottet
ſind, können die Schafe ruhig und gefahrlos weiden. Leider liegt
das Werk der Ausrottung der Wölfe nicht bei den Schafen!

a

Deutſchſein heißt nicht Schwelgen und Praſſen ſondern in
ernſter, eindringlicher Arbeit Gott ſuchen.

So war der Krieg
Unter dieſem Titel läßt der Frundsberg-Verlag in Berlin ein

Buch erſcheinen, auf das wir das Jntereſſe unſerer Leſer lenken
möchten. Jn dieſem Buche hat, ſo ſchreibt in der „BörſenZig.“
Dr. J., Franz Schauwecker aus 25 000 n, die
Frontkämpfer zur Verfügung geſtellt hatten, zweihundert aus
geſucht, geordnet, zuſammengeſtellt und mit verbindendem Text
verſehen. Das Buch iſt mehr als eine der landläufigen Bilder
ſammlungen, die es über den Kri i Durch die große Maſſe
der Lichtbilder, unter denen der Herausgeber wählen konnte, iſt
es hier möglich geworden, das Charakteriſtiſche des Weltkrieges,
wie der deutſche Soldat ihn erlebte, in ſeinen Einzelheiten feſt
zuhalten. So wird das Buch zu einem ied, wie es kei
Volk und keine Literatur aufzuweiſen hat. Ein Bild, das die
Größe der Not und die Höhe des Kampfes &eigt wirkt, gerade
weil es hier in der unbeſtechlichen Wahrheit der Photographie er
ſcheint, eindringlicher als Bände von geſchriebenen und veröffent-
lichten Kriegserinnerungen.

So war der Krieg! Schon die erſte große Photographie ent
kleidet dieſe Worte jeder Romantik: Jnfanterie 1918 marſchiert
zur Front. Oede Straße, Schrapnellwölkchen in der Luft, ſchwer
bepackte Männer, gebeugt unter der Laſt der Handgranaten, der
Munition, des Stahlhelms, des Gewehrs und des Torniſters, in
dichten Kolonnen dem Graben entgegenziehend. Ein paar Blätter
weiter: Eine Fliegeraufnahme, Trommelfeusr am Chemin des
Dames, eine von Granatlöchern beſäte Gegend, auf ſchmaler Front
hunderte von Einſchlägen in dem Augenblick der Lichtbildauf-
nahme. Ein anderes ſeltenes Bild: Deutſche Jnfanterie beſetzt
unmittelbar nach der Sprengung einen ungeheuren Minentrichter.
Ein Anblick von phantaſtiſcher Wildheit. Zwiſchen Garben hoch-
gehender Erdmaſſen ſpringt der deutſche Stoßtrupp vor. Das
Bild hält alle Einzelheiten dieſer Szene feſt, die für jeden der
Teilnehmer tiefſtes Erlebnis geweſen ſein muß. Noch leben dieſe
10 oder 12 tapferen Männer. Unwillkürlich drängt ſich dem Be
ſchauer die Frage auf: Wieviel von ihnen werden den Abend des
gleichen Tages erleben

So war der Krieg Wald bei Pinon, in den deutſchen
Stellungen. Ein paar Stümpfe, eine zerwühlte Erdwüſte, Waſſer
in den tiefen Löchern. Hier hauſten ſie Tag und Nacht ohne Ab
löſung, hungrig, einer nach dem andern verwundet, immer im
Feuer, aber ſie hielten die Stellung. Für dieſe innere Zähigkeit,

dieſe moraliſche Kraft und dieſe Seelengröße, die der einzelne
eutſche Frontſoldat im Kampf gegen die Uebermacht, gegen die
ur höchſten Höhe entwickelte Kriegsmaſchine des Feindes
ngernd, frierend, ſchlaflos, mit zerriſſenen Nerven und trotzdem

h auf ſich allein geſtellt ausharrend und blutend zeigte,
gibt es kein Heldenlied. r Dichter ſcheint noch nicht geboren,
der über die Sprache und Töne verfügt, um dieſes zähe Helden
tum zu beſingen, das bei dem einzelnen der deutſchen Front
ſoldaten, die ihre Pflicht taten, nicht Zwang von oben her, ſondern
der Ausfluß konzentrierten Nationalbewußtſeins und des freien
Willens war, den heimiſchen Herd zu ſchützen. Jn den zwei-
undert Bildern wird zum erſtenmal gewiſſermaßen in greifbarer
orm die Leiſtung des einzelnen deutſchen Soldaten ſichtbar. Das

iſt nicht der Draufgängerkampf früherer Kriege, nicht geſchloſſene
Angriffe mit hellen Trompetenrufen und raſſelnden Trommeln,
mit bäumenden Pferden und wehenden Fahnen das iſt der
Krieg des Duldens, der unbeachteten Seelenqual und des ein-
ſamen Todes. Das iſt der Krieg, den in dieſem Maße nur ein
Volk von unzerſtörbaren ſittlichen Eigenſchaften und von unver-
gänglicher Größe der Volksſeele durchkämpfen konnte.

Jn dieſer Erkenntnis, die Schauweckers Buch eingibt, beſteht
der große Wert dieſer einzigartigen Sammlung. Das deutſche
Volk, das ſo ſeine Grenzen verteidigte, iſt in ſeinem Weſen nicht
pazifiſtiſch, und es kann weder durch äußere Bedrückung, die mit

brechend ger
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dem Kriegserlebnis verglichen, doch nur geringe Opfer vom
Einzelnen verlangt, noch durch ein paar Zeitungen und Schwätzer

über die realen Forderungen der nationalen Selbſtbehauptung
ſtellen. Das Kriegserlebnis als Wertmeſſer der nationalen Kraft
kann nicht aus der Seele des deutſchen Volkes geriſſen werden.
Ein Volk, das dieſe Leiſtungen vollbrachte, hat unvergleichliche
innere Kräfte, die nicht von eener Generation zur andern ver
ſiegen können, die es alle Rückſchläge überwinden laſſen verden
Wege es wieder zu der ihm gebührenden Geltung emporführen
müſſen.

Kleine Kunſtnachrichten. Der preußiſche Kultusminiſter
hat angeregt, daß die „Große Meſſe von Walter Braunfeld, die
vor kurzem in Köln zur Uraufführung gelangte, demnächſt in
Berlin unter Leitung von Hermann Abendroth mit dem Gürzenich-
Chor aus Köln wiederholt wird. Generalmuſikdirektor Szenkar
in Köln hat für die kommende Spielzeit einen Antrag zu einem
mehrmonatigen Gaſtſpiel nach Amerika erhalten, um dort die
Leitung einer Opern-Stagione, der erſte deutſche Künſtler an

hören, zu übexnehmen und den geſamten „Ring“, „Triſtan und
olde“, „Tannhäuſer“, „Fidelio“, „Salome“ und „Roſenkavalier“

zu dirigieren. Heinrich Schlusnus iſt ſoeben von einer erfolg-
reichen Tournee, die ihn durch die Städte München, Mannheim,
Darmſtadt, Frankfurt a. M. und Stuttgart führte, zurückgekehrt.

Wagner in Toulouſe. Jn der Oper von Toulouſe iſt der
ganze „Ring des Nibelungen“ aufgeführt worden, und zwar, wie
die Kritik einmütig feſtſtellt, mit ungeheurem Erfolg. Daß die
Tetralogie in Toulouſe ſich durchſetzte, wo bisher die Meyerbeer
und die italieniſche Oper unbeſtritten das Feld behauptet hat, be
deutet einen igen Sieg für die Muſik Wagners. Zugleich
iſt darin eine erfreuliche Anſtrengung künſtleriſcher „Denzentrali-
ſation“ zu ſehen.

Krollmann, Dr. C., Amtliche Politik und vaterländiſche Bewennug
1807--1813. Langenſalza, Hermann u, Söhne (Beyer u. Mann). 25 S.
Preis 0,65 Mark. Das Hefſt bringt einen überſichtlichen Gang durch die Er
eigniſſe aus Preußens Unglückstagen und Freiheitskampf unter einem ganz
beſtimmten, im Titel gekennzeichneten Geſichtspunlt. Es iſt ein rein geſchicht
licher Rückblick, der aber auch ungausgeſprochen die innere Berechtigung einer
vaterländiſchen Bewegung der Gegenwart erweiſt und ſehr zum Nachdenlen
anregt. Eine kleine, aber wichtige Schrift.

Jn den Einſamkeiten Patagoniens- Von Alfred Kölliker. Oktrav,
mit 18 prächtigen Kupfertieſdrucken. 185 Seiten. Verlaa Strecker u.
Schröder, Stuttgart. Geheftet 5 Mark, in feinem Leinenband 7 Mark
Ein unſichtbarer Schleier liegt ſeit Zeitgedenken über Land und Leuten
dieſes großen einſamen Teiles Argentiniens. Patagonien. von dem noch
große Gebiete Terra incognita ſind, iſt das Land der Ueberraſchungen. Dieſes
Wunderland behandelt das vorliegende ſchöne Buch. Mit einigen Gefährten
durchzog der Verfaſſer die ungeheuren Ebenen und vrachtvollen Berggeblele
vom Atlantiſchen zum Stillen Ozean. durch die Steppe mit Automobil. Ochſen
karren und Pferden; durch die Grenzgebiete. Waldzone und Kordilere, beritten
oder zu Fuß; und endlich durch das Jnnere der Kordillere auf Schnee, Fels
und Eis, zu Fuß oder mit Schlitten. Behaglich und mit Humor wird ales
erzählt. Das Buch iſt in vollendet ſchöner Ausſtattung hergeſtellt. Die
18 Tafeln in Tiefdruck bilden einen beſonders hervorragenden Schmuck.

„Kunſt und Handwerk“, Zeitſchriſt des bayeriſchen Kunſtgewerbevereins,
München. (Kommiſſionsverlag F. Bruckmann, A.G. München.) 77. Jahr-
gang, Heſt 1, Preis 3 Mark. Das reich illuſtrierte Februarheft von Kunſt
und Handwerk“, vorbildlich in Druck und Satanordnung. eröffnet ver
heißungsvoll den 77. Jahrgang der Zeitſchrift des bayeriſchen Kunſtgewerbe
vereins die es ſich zur Aufgabe gemacht hat, mit ſicherem künſtleriſchen Urteil
die kultivierte, gekonnte Moderne zu vertreten. Sie wird zum Sammelpunkt
für alle, denen ſicheres Können als die notwendige Vorausſetzung aller Ee
ſtaltung gilt. Der Neubau an der Techniſchen Hochſchule von G. Beſtelmever
1ößt erſehen, wie ein Bauwerk techniſch ſo vollkommen als möglich. ſachlich

in voller Konſequenz und trotzdem in künſtleriſch weriwwoller humaner Form
gebildet ſein kann. Die Skulpturen von Karl Killer geben ausgezeichnete
moderne Löſungen für die immer gleichen Formprobleme In dieſem Jihr-
gang beginnt der Abdruck der Erinnerungen Karl von Pldolls an Hans von
Marees, mit das Beſie. was überhaupt über Kunſt geſchrieben worden iſt De
ausgezeichnete und humorvolle Feſtrede Schinnerers auf Hans Thoma iſt en
namhaftes Beiſpiel künſtleriſcher Kunſtbetrachtung.

Praltiſche Reklame. Wir leben im Zeitalter der Rellame. Sie
den letzten Jahrzehnten zu einem Wirtſchaſtsfaktor erklen Ranges geworden.
Die pſfvchologiſche Wiſſenſchaft müßte dazn übergeben beſtimmte Neklame-
geſete zu ſchaffen. Solche können natürlich in der Hauptſache nur auf Fr
fahrung beruhen denn wirkſame Reklame muß erbrobt ſein. Das neue aroß
zügige im Falken- Verlag in Hamburg erſchienene Werk des bekannten
Reklamepraktikers A. Halbert in Hamburg nennt ſich mit Recht Praktiſche
Reklame“. Keine graue Theorie. ſondern die Erfahrung einer fünfundzwangig
jährigen praktiſchen Reklametätigkeit iſt in dieſem Buch ntedergelegt. Es t
in drei Teilen Der Weg. Die Mittel. Die Gelegenheit geſchickt gealiedert
und enthält in 50 Kapiteln eine Fülle von Anregungen für den Rekl.me
machenden Kaufmann. Etwa 150 Abbildungen dienen zur weiteren Be
lehrung. Viele Beiſpiele und Gegenbeiſpiele zeigen dem Kaufmann, wie er
erſolgreich Reklame machen kann und wie er keine Neklame machen darf. Den
Schluß des Werkes bilden 35 beſondere Raiſchläge. die es dem Leſer ermösa-
lichen ſich in kürzeſter Zeit über wichtige auftauchende Fragen zu unterrichten.

Timm Kröger, Ein ſchlechter Menſch. 201 Seiten. 89. Seinen 3,50,
Halbleder 5 Mark. Verlag Georg Weſtermann. Braunſchweig Berlin und
Hamburg. Unter dieſem Titel ſind wiederum vier Erzählungen Timm Krögers
vereinigt. welche die Bezeichnung Meiſternovellen“. unter der eine Reihe von
ähnlichen Bändchen erſcheint, wohl verdienen
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Fortgang des Prozeſſes Machte Grebenau dunkle Geſchäfte

Zum heutigen Verhandlungstag imFrankfurt, 5. April.
Mordprozeß Schultheiß ſind 27 Zeugen, darunter die nächſten
Angehörigen des Angeklagten Schultheiß, geladen. Auf mehrere
Fragen beſtritt der Angeklagte, daß er mit dem Revolver in der
Hand den Grebenau gezwungen habe, die Kaſſenſchränke zu
öffnen. Der Staatsanwalt ſtellte eine Reihe von Beweisanträgen,
insbeſondere ſoll durch neu zu ladende Zeugen dargetan werden,
daß Grebenau nicht angriffsluſtig war, daß er keine dunklen
Geſchäfte machte und daß ſein

geſchäftliches Gebaren einwandfrei
war. Die Vernehmung des Kriminalrates Hader hatte bereits
vor der Ortsbeſichtigung begonnen. Hader äußerte ſich zunächſt
über den Charakter des Getöteten. Der Zeuge kannte Grebenau
nicht perſönlich, erklärte aber, es ſeien ſchon vor und auch nach
dem Kriege Behauptungen aufgetaucht, daß Grebenau etwas
dunkle Geſchäfte mache. Dieſe Verdächtigungen kamen aus ver
ſchiedenen Kreiſen Beweiſe er dafür nicht. Der nä
Zeuge iſt der Bruder der Frau des verſtorbenen Max Grebenau. Als
die Tat ſich ereignete, war die Firma noch auf den Namen des
verſtorbenen Max Grebenau eing n; jetzt iſt die Firma, wie
aus den Zeugenausſagen hervorgeht, auf den Namen der
Schweſter des Zeugen und deren drei Kinder eingetragen. Der
Zeuge ſchildert den Getöteten als einen ruhigen, zuvorkommenden
Menſchen, deſſen Geſchäfte immer ſauber geweſen ſeien. Jm
weiteren Verlauf der Verhandlung kommen die Gepflogenheiten
im Geſchäft des Grebenau zur Sprache. Der Sachverſtändige,
Juwelier Bräutigam, wird vom Vorſitzenden gefragt, ob es nicht
auffällig ſei, daß ſich

eine Eintragung N. N. in den Büchern finde.
Der Sachverſtändige erklärt, er würde dies niemals tun, auch

keiner ſeiner Kollegen würde ſo etwas machen. Der Sachver
ſtändige bekundet noch, daß vom Standpunkt der Handelsehre es
be deutungslos ſei, wenn ein Juwelier aus der Juwelierver
einigung austrete, wie es G. getan habe. Nach einer halbſtündigen
Mittagspauſe wurden die Wiſſelsheimer Verhältniſſe und der
Leumund des Angeklagten erörtert. Der erſte Zeuge, der den
Angeklagten nach der Tat verdächtigte, war der Proviſions
reiſende Heinrich B. aus Wiſſelsheim. Der Zeuge hat fich durch
die Prozeſſe, die der Angeklagte führte, mit dieſem überworfen.
Der Angeklagte hat dem Zeugen früher einmal ergzählt, daß ein
Teil der Diebſtähle, die er ausgeführt hatte, im Einverſtändnis der
Beſtohlenen begangen worden ſei. Jm Sommer vorigen Jahres
hat der Angeklagte von ihm

die Waffe gekauft, die zur Tat benutzt wurde.
Schon am e nach der Tat hat der Zeuge den Verdacht bei der
Polizei auf ltheiß gelenkt. Auf Befragen ſagt der Zeuge,
daß es ihn ſehr befremdete, daß die Kriminalpolizei den Ange
klagten nicht ſchon längſt verhaftet hatte. Bekanntlich wurde

ltheiß erſt fünf Tage nach den Angaben des S feſtge
nommen, als gleichzeitig die Mordkommiſſion in Wiſſelsheim die
erſte Hausſuchung abhielt.) Von den als Zeugen geladenen Ver
wandten des ultheiß verweigerten die Schwiegermutter und
ſeine beiden Kinder die Ausſage und nur der Bruder, ein Gaſt
wirt und Kolonialwarenhändler, machte vom er Ge
brauch. Der d r am Tage der r 11zu ihm. Schulthei ganz normal gegeſſen. r
nahme hat der Zeuge ſeinen Bruder zu einem Ge is

raten und ihm erklärt, er werde ſeine Familie nicht im Stiche
en. Daß Schultheiß nachher ein Geſtändnis ablegte, führte

der Zeuge auf ſein Zuraten zurück. Damit ſchloß die heutige
Sitzung und die Verhandlung wurde auf Mittwoch vertagt.

Schwerer Autounfall: Zwei Tote und
ſechs Schwerverletzte

Heidelberg, 5. April. Als heute vormittag gegen zehn Uhr
auf der Landſtraße zwiſchen Heppenheim und Bensheim zwei
Perſonenkraftwagen in ſchneller Fahrt einander überholen wollten,
verfingen ſie ſich mit den Rädern und überſchlugen ſich
mehrere Male. Zwei Jnſaſſen waren ſofort tot, ſechs andere
Mitfahrende erlitten ſchwere Verletzungen.

Der Giroprozeß in München
München, 4. April. Jn dem Münchener Betrugsprozeß

gegen Lehrer und Douglas wegen der Millionenverluſte der
Vayeriſchen Giro- Zentrale kamen die Pläne Lehrers für den
Wiederaufbau des zerſtörten Nordfrankreichs zur Sprache. Dabei
erklärte der Zeuge Rechtsanwalt Dr. LöwenfeldBerlin, daß man
in Paris die Pläne Lehrers tatſächlich günſtig beurteilt
habe und heute noch anerkenne, daß Lehrer der erſte geweſen
ſei, der in Frankreich den Gedanken propagierte, Sachlieferungen
anſtelle der deutſchen Bärkeiſtungenseinguführen. Der als Sach
verſtändiger für Wiederaufbaufragen vernommene Pariſer
Advokat Dr. Gallie erklärte die Pläne Lehrers als vollkommen
durchführbar und ſagte, die franzöſiſche Oeffentlichkeit habe der
Verwendung deutſcher Arbeitskräfte und deutſchen Kapitals zum
Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete günſtig gegenübergeſtanden.
Die franzöſiſche Regierung habe ähnliche Pläne wie Lehrer ver
folgt. Es ſeien tatſächlich Arbeiten auf dem Submiſſionswege
an deutſche Unternehmer vergeben worden, die mit deutſchen
Arbeitskräften auf Sachlieferungskonto ausgeführt wurden.

Der Brudermord vor 70 Jahren
Breslau, 5. April. Jn der oberſchleſiſchen Ortſchaft Wendrin

im Kreiſe Roſenberg wurde im Hauſe des Landwirts Peter
Arndt beim Wegreißen der Dielung anläßlich eines
Umbaues in ganz geringer Tiefe ein menſchliches Skelett
gefunden, das nach dem Gutachten von Sachverſtändigen etwa
70 bis 80 Jahre dort gelegen haben muß. Jn jener Zeit iſt der
Bruder des damaligen Beſitzers jenes Gehöfts ſpurlos ver
ſchwunden. Die Polizei vermutet, daß es ſich um die
Ueberreſte des Vermißten handelt, der wahrſcheinlich von ſeinem
Bruder ermordet wurde. Die polizeilichen Ermittlungen ſind im
Gange.

Manereinſturz. Jn der Ruſcheſtraße in Lichtenberg hat
ſich bei der Legung von Telephonkabeln durch die Angeſtellten der
Poſtverwaltung ein ſchwerer Unfall ereignet. Die Brandmauer
eines Stallgebäudes, unter der ein Kanal gezogen worden war,
ſtürzte plötzlich ein und begrub zwei Arbeiter unter ſich, von

denen der eine ſehr ſchwere Verletzungen erlitten hat, während
der andere mit Abſchürfungen davonkam.

Von der Jungfernreiſe der „NewYork“. Die Stadtbehörde
von NewYork gab bekannt, daß dem Hapagdampfer „New-York“
ein Empfang werde bereitet werden, wie ihn ein
fremdes Schiff kaum zuvor in NewYork erhalten habe. Die
Behörden und die deutſchen Vereine würden dem Dampfer ent
gegenfahren. Bürgermeiſter Walker werde im Namen der Stadt
e ein Gemälde überreichen, darſtellend die Hafeneinfahrt
von New-HYork.

Eine Senſation im Marek-Prozefß;
Wien, 5. April. Eine neue Wendung hat der Marekprozeß

angenommen. Zu Beginn der heutigen Sitzung verlas der Vor
ſitzende einen anonymen Brief, der im Saale überreicht worden
war, und deſſen Jnhalt große Senſation machte. Jn dem
Brief heißt es nämlich:

Das Ehepaar Marek hat gelogen. Frau Marek hat ihrem
Manne den Fuß abgeſchlagen. Jch ſelbſt habe ihr eine
Morphiumſpritze verſchafft und das nötige Quantum
Morphium, um die Empfindlichkeit des Fußes abzutöten. Die
Stelle, wo Frau Marek den Fuß abhacken ſollte, war mit einem
Tintenſtift vorgezeichnet worden. Jch erhielt für meine indirekte
Beihilfe von Frau Marek 200 Schilling. Wenn mir Straf-
loſigkeit zugeſichert wird, bin ich bereit, vor Gericht zu erſcheinen
und auszuſagen.“

Raubüberfall auf einen franzöſiſchen Geiſtlichen
Paris, 5. April. Nach einer „Havas“ Meldung aus Metz

fand man in der Nähe der franzöſiſchen Grenze auf ſaarländi-
ſchem Gebiet einen franzöſiſchen Geiſtlichen mit Kopf- und
ſonſtigen Verletzungen auf dem rliegend bewußtlos auf. Man nimmt an, daß der Geiſtliche im
Zuge überfallen, beraubt und dann dieSchienen geworfen worden iſt.

Sieben mexikaniſche Banditen hingerichtet
London, 5. April. Nach einer Meldung aus Mexiko wurden

ſieben Banditen, die den amerikaniſchen Jngenieur Wilkins er-
mordet haben, in Guadalajara hin gerichtet.

Ein Juwelier auf offener Straße entführt
Chikago, 5. April. Acht Männer bemächtigten ſich auf offener

Straße des Verkäufers einer NewYorker Juwelierfirma und
entführten ihn in einem Automobil. Nachdem die

auf

Räuber dem Juwelier für etwa 40 000 Dollar Juwelen abge-
nommen hätten, warfen ſie ihn in einer einſamen Straße aus

und fuhren mit ihrer Beute davon.dem Automobil
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